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maäls ſind wieder 47 Jahre vergangen. 

RNevolutionäre Phraſeologie 
„Wir ſtehen nicht auf dem Standpunkt des Erfurter Pro⸗ 

gramms, ſondern gehen auf die revolutionären Grundfſätze 
zurück, die Marx und Engels im Jahre 1847 im Kommu⸗ 
ſouſchen Manifeſt propagiert haben“ — damit brüſten ſich 
Dahu 'en die Kommuniſten und ſie rechtfertigen damit auch 

arteinamen, den ſie ſich zugelegt haben. Da ſie ſich 
in ihren Reden ſchlauerweiſe nicht auf die Unterſchiede 

r beiden Programme einlaſſen, kann man ihnen leider auf 
dieſem Boden nicht ins einzelne folgen. 

Wir müſſen uns alſo mit der Frage begnügen: Mit 
welchem Recht verwerfen die „vorwärtsſtürmenden, repolu⸗ 
tinnären Proletarier der gegenwärtigen Zeit“ ein 27 Jahre 
altes, in der Hauptſache noch völlig aktuelles Ardeiterpro⸗ 
gramm, um auf ein 70 Jahre altes, von ſeinen Verfaffern 
(im Vorwort vom Jahre 1872) ſelbſt als nicht mehr zurei⸗ 
chend bezeichnetes Aktionsprogramm ückzugehen? Was 

veranlaßte ſie, ein hiſtoriſch gewordenes Wert als Panier 
vor ſich her utragen, es als eine Schablone zu betrachten, an 
der nichts geändert werden darf? Und noch dazu, um das 
gleich vorweg zu nehmen, durchaus gegen die Abſicht ſeiner 
Verfaſſer, die in dem eben erwähnte“ Vorwort ſagen: „Die 
praktiſche Anwendung der im Manifeft entwickelten aͤllge⸗ 
meinen Grundſätze erklärt das Manifeſt ſelbſt, wird überall 
und jederzeit von den geſchichtlich vorliegenden Umſtänden 
abhüngen“ — und „Gegenüber der immenfen Fortentwick⸗ 
lung der großen Induſtrie in den letzten fünfundzwanzig 
Jahren, und der mit ihr-fortſchreitenden Parteiorganiſation 
der.⸗ Arbeiterklaſſe, gegenüber den praktiſchen Erfahrungen, 
zuerſt der Februarrevolution und noch weit mehr der Pa⸗ 
riſer Kommune, wo das Proletariat zum erſten Male zwei 
Monate lang die politiſche Gewalt inne hatte, iſt heuie dies 
Proygramm ſtellenweiſe veraltet. Namentlich hat die Kom⸗ 
mune den Beweis geliefert, daß dis Arbeiterklaſſe nicht die 
fertige Staatsmaſchine einfach in Beſitz nehmen und ſie für 
ihre eigenen Zwecke in Bewegung ſetzen kann.“ — Seit da⸗ 

Wenn Marx die 
heutigen Kommuniſten erlebt hätte. würde er in ſeiner be⸗ 
kannten kräftigen Ausdrucksweiſe ſich für die ehrlichen Ele⸗ 
mente unter ihnen ſicher nicht mit der Bezeichnung „Toren 
und Narren“ begnügt haben. 

Marx und Ensels haben nicht für nötio gehalten, im 
einzelnen zu bezeichnen, was im Kommuniſtiſchen Manifeit 
veraltet ſei. Es lag für alle Denkenden klar am Tage. Eine 
der aufgegebenen Hoffnungen mar die auf eine gewaltjame 
blutige Erbebung der Arbeiterklaſſe. Die wachtende Macht 
Ber Oraaniſierten Arbeiterſchoft hatte dieſer ſchon im beu⸗ 
tigen Staate die Möalichkeit gegeben, ihre Lage zu ver⸗ 
beſſern und ſo um ſo wirkſamer für don wirtſchaftsgeleglic 
nicht aufzuhaltenden Sozialismus zu arbeiten und ſich auf 
denſelben vorzubereiten. War doch Engels ſelbſt ſo ein 
velender kleinlicher Erfolgpolititer“ (nach kommuniſtiſcher 
Ausdrucksweiſe) geworden. daß er am Schluffe der Vor⸗ 
rede von 1890 wünſcht. Marr bätte den Internationalen 
Kongreß von 1889 und deſſen Proklamation des geſetzlich 
feſtzirſtelkenden achtſtündigen Normalarbeitstages erlebt. — 
Nach zen Kommuniſten aber war die zweite, von Marx be⸗ 
gründete Internationale eine Liga der Lüge und des Ar⸗ 
beiterverrats. 

Die Frage, mit welchem Recht ſich die Kommuniſten auf⸗ 
Kommuniſtiſche Manifeſt berufen, iſt alſo zu beantworten: 
Mit keinem! Und die Frage, warum ſie das tun, damit. daß 
dieſe „autoritätsiofen, ſelbſtdenkenden“ Geiſter eine Auto⸗ 
rität brauchen für ibre gewalttätigen Grundfäße und großen 
Waorte. Da ſie ausgeſprochenermaßen die Leute. die ſich 
bisher noch nie um die Arbeiterbewegung gekümmert oder 
als Gelbe gegen ſie gearbeitet haben., organiſieren wollen 
degen die gebildeten fortgeſchrittenen Arbeiter, die ſich ſeit 

Jahrzehnten in Partei und Gewerlſchaften orgeniſiert und 
um die Hebung ihrer Klaſſe verdient gemacht häben, ſa be⸗ 
mttzen ſie hierzu. da ſie nichts befferes Faben, die durch den 
Gang der Ereigniſſe überwundenen Sätze einer berühmten 
Schrift. Sie ſind reaktionäre Konterrevolutionäre. 

Siellen wir noch in Kürze feſt, Helcher Unterſchied be⸗ 
ſteht zwiſchen dem von den Kommuniiten üenommenen 
Manffeft und dem von ihnen verworfenen Erfurter Pro⸗ 
gramm. Die Sache liegt ſehr einfach. In letzterem iſt alles 
enthalten, direkt und iabirekt, was zur Zeit ſeiner Abfaſ⸗ 
ſung vom Inkealt des Manifeſts noch wichtig, richtig und 
zeitgemäß war., während alles weggelaſſen wurde, was 
veraltet und überlebt war und was jetzt von den Kommu⸗ 
niſten aus dem politiſchen Müll herausceklaubt : v. Weer 
konnte ſich über das gegen das Manifen in der Form ae⸗ 
mäßigte Erfurter Programm nicht auskaſſen, da cs errt drei 
Jahre nach ſeinem Tode geſchaffen wurde. jedoch Engels hat 

    

  

—es voll anerkannt und aus vielen ſeiner Aeußerungen 
eht hervor, daß er für unzeitgemäß und überwunden im 
Kommuniſtiſchen Manifeſt nicht die dort vorgeſchlagenen 
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hungen, die ſtarken Worie, die man den Regierungen und 
gegneriſchen Parteien entgegenſchleuderte, um ſie vor der 
proletariſchen Revolution ziltern zu machen. Alles dies 
wurde damals als nötig befunden; nicht allein um die Herr⸗ 
ſchenden über die Schwäche der damaligen Kommuniſtiſchen 
Partei hinwegzutäuſchen, ſondern vor allem, um die damals 
in ihrer Maſſe noch ſchlofende Arbeiterſchaft aufzurütteln, 
ihr die eigene Macht, von der ſie in der Haupiſache noch gar 
keine Ahnung hatten, klar zu machen. Da⸗ Kommuniftiſche 
Manifeſt war ja das erſte auf einer geſchichts⸗ und wirt⸗ 
ſchaftswiffenſchaftlichen Grundlage aufgebaute revolutionäre 
Programm der Arbeiterklaſſe — alles frühere war doch nur 
Unklarheit und Utopiſterei geweſen. In der Freude um den 
endlich gefundenen, in den Hauptzügen richtigen Weg zur 
Emanzipation der Arbeiterklaſſe durfte man ſchon etwas 
überſchwenglich reden, obwohl man davon, wie ſich die 
Dinge in der nächſten Zukunft abwickeln würden, nur ganz 
unbeſtimmte Vorſtellungen beſaß. 

Aber gerade die revolutionäre Phraſeologie, von ihren 
Verfaſſern ſchon ſeit 1872 als unhaltbar erkannt, wird von 
den Kommuniſten für ihre reaktionären Zwecke wieder aus⸗ 
gegraben. Gerade dieſe können ſie brauchen für ihr rück⸗ 
ſtändiges, an vielen Orten zum Teil dem Lumpenproletariat 
angehörendes Publikum (die Anäarchiſten nannten mes ſeincr⸗ 
zeit den „fünften Stand“), das ſie gegen die moderne Ar⸗ 
beiterbewegung, gegen den ſiegreich vorſchreitenden So⸗ 
zialismus aufputſchen wollen. Wenn nur die geplante 
„zweite“ Revolution, nicht ihre eigenen Kinder und Ver⸗ 
kümder verſchlingt. Noch nie hat es denen etwas genutzt, 
die die Elemente der Nacht gegen die des Tages in Bewe⸗ 
gung geſetzt haben. 

Streikfieber in Berlin. 
Das Berliner Wirtſchaftsleben wird augenblüicklich wieder 

von großen Streiks erſchüttert. Seit Wochen ſtreiken bereits 
die Berliner Metallarbeiter, ohne daß es bisher zu einer 
Einigung gekommen iſt. Nach einer heutigen Meldung ſind 
neue Verhandlungen angeknüpft. 

Berkin, 16. Okt. (W. T. B.) Bei den heutigen Verhand⸗ 
lungen in der Berliner Metallinduſtrie wurde der letzte Ver⸗ 
mittelungsvorſchlag des Reichsarbeitsminiſters nochmals 
eingehend erörtert. Es wurde eine neue Verhandlungs⸗ 
grundlage in Ausſicht genommen. Beide Parteien werden 
bis Freitag, abends 6 Uhr, dem Reichsarbeitsminiſter ihre 
endaültige Stellungnahme mitteilen. 

Die Lage drohte für Verlin dodurch kritiſch werden, 
indem die 15erKommiſſion auch die Arbeiter derElektrizitäts⸗ 
werke zum Streik bewegen wollte. Dieſe Streikaufforderung 
wurde ſedoch von der Sozialdemokratie lebhaft bekämpft, da 
nach ihrer Meinung die Elektrizitétsarbeiter ſelbſt abſtim⸗ 
men ſollen, ob ſie ſich am Streik beteiligen. Die „D. 3.“ 
meldet heute früh, daß die Streikaufforderung der 15er Kom⸗ 
miſſion keine große Wirkung ausgeübt hat. 

Am Nachmittag ſah es an einigen Stellen kritiſch aus, 
es gelang aber den Mehrheitsſozialiſten, die Sireikluftigen 
von der Niederlegung der Arbeit cbzuhalten. Geſtreilt 
wurde lediglich in den Charlottenburger Werken, doch hat 
die Einwohnerſchaft von Charlottenburg nichts davon ge⸗ 
merkt, da nach dem Abzuge der Arbeiter die Beamten einen 

Notbetrieb aufrecht erhielten. In einigen Stroßen verſagte 
gegen 6 Uhr das Licht, die Dunkelheit dauerte aber mur eine 

Stunde, da gegen 8 Uhr im Einvperſtändnis mit dem Magi⸗ 
ſtrat Chaklottenburg die techniſche Nothilfe eingriff und für 

die Beleuchtung der Staͤdt ſorgte. 
Die „Freiheit“ veröffentlicht einen Aufruf der 15 er Kom⸗ 

miſſion an die Heizer und Walchmiſten, der auch an ſämt⸗ 
liche Berliner Elektizitätsarbeiter ertaſſen worden it, umner- 
züglich die Arbeit niederzulegen. Nach der Frei⸗ 
heit“ iſt die Urſache dieſes Beſchluſſes erſtens die Weigerung 
derlnternehmer, auf Grund des letztenckinigungsvorſchlages 
des Reichsarbeitsminiſters zu verhandeln und zweitens 
das Einſetzen Zer techniſchen Nothilfe in Chorlottenburg. 

„Lokalanzeiger“ und „Tageblatt“, die geſtern wegen des 
Maſchmiſten⸗ und Heizerſtreiks nicht gebractt werden konn⸗ 
ten, ſind heute wieder erſchienen. 

Streik der Bürohilfsarbeiter. 
WegenGehaltsforderungen ſind auch die Vürphilfsarbeiter 
de⸗ Magiſtrats in den Streit bereem Die von ihnen ge⸗ 
forderte einmalige Entſchuldungsbeihilſe war vom Schlich⸗ 
tungsausſchuß abgelehnt worden. Auch) über die Frage des 
Mitbeſtimungrechts und der Monatsgehälter konnte bis zur 
Stunde eine Einigung nicht erzielt werden. 

Sympathieſtrelk der Friedhofsarbeiter. 
„On Reuthuim Popen die riedbofserbesser iu emen Syim. 

——— Iu der BitWalftr8fte des Mengtſtrars ein. 

Kiteroch und Damnerstag däe unge⸗ 

Berlin. 
ö‚ Abflauen des Streils. ů‚ 
„Berlin, 17. Ott. (W. T. B.) Der Streit der Berliner 

Bürohilfskräfte iſt im Abflauen. Die Streikenden werden, 
wie angenommen wird, die Arbeit heute in großer Zahl wie⸗ 
der ũehmen. /, — 

Taripvertrag im Jeitungsgewerbe. 
Zur Tariibewegung im Verliner Zeitungsgewerbe wird 

jetzt mitgeteilt, daß am 10. Oktober der Spruch des Schlich⸗ 
tungsausſchuſſes erging. Die für beide Parteten verbindlich 
gewordenen Feſtſetzungen ſind rechtsgültig bis zum 31. Wärz 
1920 abgeſchloſſen. 

Endlich. 
Berlin, 17. Okt. Am nächſten Dienstag und Mittwoch 

werden die erſten öffentlichen Sitzungen des Unterſuchungs⸗ 
ausſchuſſes der Nationalverſammlung ſtattfinden. Zuerſt 
will man ſich mit dem geſcheiterten Friedensvermittlungs⸗ 
angebot Wilſons vom Januar 1917 beſchäftigen. Als Zeuge 
in dieſer Angelegenheit wird der ehemalige deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Wafhington Graf Bernſtorff vernommen werden. 

Endlich tritt der Unterſuchungsausſchuß alſo doch zu⸗ 
ſammen. Wir wollen hoffen, daß er raſche und gründliche 
Arbeit leiſten wird. Die Veröffentlichungen der letzten 
Wochen haben das Schuldkonto der früheren deutſchen 
Machthäber ſo belaſtet, daß das deutſche Volk dieſe Miſſe⸗ 
täter nicht noch immer frei herumlaufen ſehen will. Gerade 
jetzt wird von der Regierung ein Aufruf verbreitet, der auch 

—beweiſt, in welch fürchterlicher Weiſe der deutſche Militaris⸗ 

mus in Frantreich gehauft hat. ů 
Aufruf 

betreffend Jerſtörung franzöſiſcher Bergwerke 
Gelegentlich der vor kurzem ſtattgehabten Beſichtigun⸗ 

gen der nordfranzöſiſchen Kohlengruben durch deutſche und 
franzöſiſche Bergfachverſtändige hat ſich erneut herausge⸗ 
itellt, daß die genaue Kenntnis der währenis des 
den Schachtanlagen, insbeſondere an den Schachtröhren, vor⸗ 
genommenen Zerſtörungen unerläßliche Vorbedingung für 
den Wiederaufbau der Gruben bildet. Der größte Teil der 
amtlichen Aufzeichnungen über die Art und den Umfang 
der Zerſtörungen — ſoweit ſolche überhaupt vorhanden 
waren — iſt bei dem Kückziige der deutſchen Truppen im 

ů Herbü 1918 verloren gegangen. Die Wiederherſtellung der 
franzöſiſchen Kohlengruben iſt ſowohl für das franz⸗liſche 
als auch für das deutſche Wirtſchaftsleben von einſchneid ⸗ 
ſter Bedeutung und muß daher mit allergrößter Beigzylen. 
gung betrieben werden. Hlerzu iſt erjorderlich, des die U 
terlagen über die Zerſtörungen tunlichſt ichnell und lücke 
los geſammelt und ausgewertet werden. Alle Perſonen, 
irgendwelche zweckdienlichen Angaben über die Entſte⸗ 
huͤng der Schäden, insbeſondere über die Tiefe, in welcher 
die einzelnen Schächte geſprengt fſind, öber den Erfolg 
der Sprengungen, über die Menge des verrsendeten 
Sprengſtoffes, über Befchädigungen der Schächte 
durch Hinabſtürzen von Förderwagen, Mu⸗ 
nitton und dergl. machen kömen. werden daher gebeten, 

Mitteilungen hierüber zur Verfügung zu ſtellen. Mündliche 
und ſchriftliche Mitteilungen nimmt die mit der Sammlung 
des Materials betraute Reichsentſchädigungskommiſſion. 
Abteilung KEA. I., Berlin W8, Unter den Linden 17/18 
entgegen. 

  
  

  

  

   

  

  

   
   

‚Die deutſchen Archwe werden geöffnet. 
Berlin, 16. Ott. (W. B.) Wie wir erfahren, ſteht die 

Peröffentlichung der deutſchen amtlichen Dokumente zum 
Kriegsausbruch nunmehr unmiittelbar devor. Die Druck⸗ 
legung der erſten Teile des mehrbändigen Werkes hat ſoeben 
begonnen. Die Sammlung erſcheint unter dem Titel Die 

deutſchen Dokumente zun Kriegsausbruch“ bei der Deutſchen 
Vertlagsgeſellites fir Palitik und Geich, Chart⸗teen⸗ 
burg und wird ungefäbhrs 900 Aktens 10. 

An den Galgen! 
Die „D. Z.“ meldet aus Stettin: 
Auf Ahes Verſammlung von Vertretern des Pommer⸗ 

ſchen Landbundes und des Bundes der Landwirte erklärte 

Herr v. Wangenheim., ber Vorſitzende de⸗ Bundes der 

Landwirte, an Brothetreide ſtehe uns bis jeizt kaumein 

Biertel des vörjährigen Bedarfs zur Verfü⸗ 

gung. Große Mengen ſeien über die Grenzen in⸗ Ausland 

verſchoben. Dieſen verbrecheriſchen Handlungen könne nur 

durch eine Sbehechet w den. Preiſe auf den Stand des 

Weltmarktes begegnet werden. —— — 
Da zeigt ſi⸗ wieder das landesverräteriſche Gebahren 

der Herren Agrarier, die in Verbindung nit emigen ge⸗ 

wiſſenloſen Händlern das dem deutſchen Volke ſo natwendige 

Getreide an das Ausland verſchieden. Daß der Agrarier⸗ 

führer Pangenheim nur in einer Erhöhung der Preiſe die 

einzige Möglichtei Peht, für eine Verhinberung der per⸗ 

u Sertcdwßen e eren e ee 
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Peſfres Mittel, dahß auch Ei Dümdiger — 

tiven kürzlich empfaht⸗ Solbe Lempen gehören an den L⸗ 
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u ſpenden. 
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fruf zum beuarftehenden 2. Zaßhrestag des Smae ven miees ueüe⸗ Aa Leirc Scdgendiiterntirr Anenipmie ucdr Lolldemifiſchen imtturzes de, kienſchewir das anteen, die aun allerwenig ag ——— chüten. 
Pielen Deoht⸗ iſt jo groß,. daß uner Daſlen ler P Proletariat auf, den Verſprechungen der Kommmmiſten keinen In die demokrätiſche zöwerde Internationale gehört dire 
Partelgegenſätze ſich eine Partei der anſtändigen Leuke Glauden mehr zu Nurwien Den kommuniftiſchen Gewalt⸗ Mehrheit der ctlonele wncher ſül, wur 5 AUeſ 0 1 ů 

en ſie zwar beſchimpft, aber alz 

    

   

  

b üſfe. Re da eht. Der du Ä iel⸗ Lase rufen die Parteien zu: „Laßt ab vom Bür rtumt dritien Internationale werde 
aun ber; Lichtmpierkreaer in Sechn Autd in waing Mn außk oß von Eurer ſfumloſen 0 Komummie, ö falenaß der Sowfet⸗ZSdee müſſen ſie ſich das eben ge⸗ 
— ichlimmſter Art. Das ittek de-mus läüßt ſich drrch Gewalt micht Hent Sozialiſteren fallen „ wenn ſie nicht auf alle internationalen 

gegen wäre die Konzeſſipnierung: ich perſönlich mürde eine kam mon nur ſolche Induftriezweige, die durch die kapitg⸗ ztehungen verzichten wollen. 
e Mes, Miet ene Ennahmnemrele pür vi. Rernmaäne“ ice Entescunse Sn, Fmeertend veriuna ſuß⸗ die ů 
de Ainos Mioteme Einmaßmeqneile für die Kommunal: (iſenbahn, Koblengruben und Erdölinduſtrie! Kucztaurſert ů Ste ſind wieder da! öů 
ſtenern? 

ů die von Euch erſchingene Indußtrie: Stellt die Freiheit des Geſchmückt mit einem ſchönen ſtudentiſcher Dirkel finder 

Miniſter Dr. Koch Sch laſfe eine Novelle amsurbelten Handels wieder her unter ſtnatlicher Auflichtt Gebt den ſich in der „Kreuzzeitung“ folgendes Inſecat: —* 
über die Zenſur für Kinoiheater, die Ihnen alsbald zugeben Genoſſenſchaften volle Bemegimgsfreiheit! Ertennt aber „Das Korps Boruſſia wird in Vonn mit Anfang des 

wird. Das neue bhe Heute gäben. Dr, Kis wird Der Di u kuß⸗ —. bertig we — , bs Hilße damn. Waur men der Ka⸗ A, K. Erup, anſtigen Srßanbe ie brin — Silt, das 

meinden Mittel in geben, nos in aſtropt unnt⸗ gußen A. H. u ſen e die 

denueltsbiung ze fürden und üüre Einswüchſe zu unter- kommen. darvm kellt Eute Auslanidepolitir darauf eink Wachſen, Blühen unb Gebeihen des Rorpsin dieſer ſchwe⸗ 

— ——— — die Weben W 10 unfangrriche 
ů en zu unterſtützen. (Folgen Namen.) 

r mir en ein berunget id angrei, — 5* Daß die feudalen Herren der Baru die Zeit als ſchwer 

— — ——— In. Die Bringer von Freiheit und Kultur. e r wind ems — arn gern. Lte der Re⸗ 

die Defprerhrmg der Snierpellalion verbunden mi Baſel. 16. Seit ders 1. Ottober bür wird ſie nicht mehr ungeſtra enbahntransporte 

der Berakung des Heusholts Des Keichsminiſteriums des Acb'ihemiſchen Seienndenmnt Banehns Des H Ahin * erſheiben demölleen ind „Budenzauber“ 

benten, — Hoch üSaz) berichter über die Ausſchußver⸗ Fruncais- und des⸗Müt Tag⸗elat“ nihfmehr Außerde hul ues Mün anch, Pes feüt — alifin 
5 ů Ausland twerden Abi „ Außerdem fehlt der Monarch, Keßlen Bommer Wauiſts, 

Kiniſter Dr. Koch: Ich wil mein Amtt lachlich und ohne ss wind von Wetterl⸗ das -Whtheuſer 2— wenn die Freiſprechung eines angeklagten Bonner Boruſfen 

aun ben un, ber Dun üden. e L Muſ Rän i Salt katt- von einem Frangoſen memens Malat. Die Maß. mit keinem Mitzel mehr durchzudrücken wor. 
nur an. *n Ordnung brin ſer Volk i me dũ Stell⸗ 5 3* AA 

ů 
nicht gefundet. dartmn ßoll mon — nicht nene — ber Famwöfichen Verwaihng auiammenhängen. en Vom Froſchmäuſekrieg zwiſchen Kommuniſten 
eeeee üe, 20 a. c un) ve, gemen, ——— 
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85. r. 3— S üDe de iüihen Diviſton in sheje al „ Der Zeitzer „unabhängige Bolksbote“ berichtet fü 

öffertlichen e cus den Henden bes Miltäes in die maroffanikchen Piviſton 15 aler Baähert ei Schreibes.i bewegt, Daßßin einer DengeſehtenSennieoe Anmüeug 

ů b ine verößßenticht in Fron En werden Ibem eüms Dumtene Dennengen Vortel in Suhwigsheſen heneiſend SSaunßung Hei Kedakteur Rück uber die Bantryttpolitir ber l. cs 

  

    

    

i zei geidkr werden. kobam eine Kriminal⸗ E — 3 i 
ů 

, die über die Ge⸗ Medſta⸗ ů eines 17 jährigen Mädchen⸗ Lurch die fronzöfiſchen Soldaten P. geſprochen abe. Er nannte die H.⸗S.-P. er Schaukel⸗ 

ßecke Der Denntren. in uer Decheche. Scbsnert, Dee Aumiern Sotben werden PeelFamite ihmn unbnatenanißten Surri, und ale ein-Mragbengger- 
D rdeitsfindt ift f. eim Kriegsgericht geſtellt werden. Familie ihm anworten wollte, wurde er-Lump“, Spitzbube,, Lüg⸗ 

‚ des 5 Reß d erül durch ner“, „Verräter“ und „pollgefreſſener Bonze⸗ geſchimpft und lieüüch heruntergebrüllt. ſonders wuͤtend ware * Sie Semmmniſten darüber, daß das Zeißer unabhüngige“ Blatt wegen der ewigen Schimpferei der Kommumiſten auf die U. S. P. deren Verſammlungsinferut abgewieſen hatle. Der Zeitzer „Volksbote“ jammert ſiber die gehäſſige Be⸗ rachen ſih durch die Kommuniſten. Die „Unabhängigen“ 

    

    

ſekretär in Zeitz das nnabhängige Vager erſt verlaſſen hat, als er dort weder einen Reßatteurpoſten noch ein Stadt⸗ ratsmandat erhielt. Die „Unabhängigen“ werden von den iüommunften ebenſo unſachlich bekämpft, wie ſie uns be⸗ mpfen. 
ů 

Aufreizende Hamſterſpeicher in Brandenburg. Nach dem Serliner Tageblatt⸗ hat die Potsdamergeſtſtellungs⸗ kommiſſion für Nohrungemittellieferungen vor einigen Tagen ihre Tategkert im Kreiſe Lit-Lregn'ts und Nen⸗Nuppin begynnen. Die CLandwicte und Vauern neßmer afs fie merkten, daß ihre Milc)., Burter, und Geireidevorrüte gerrüft wurden, eine derartig dro⸗ hende Haltung eir. daß die Kommiffion gezwungen wurde, ihre Tätigfeit bis auf ein Mitglied einzuſtellen. Die Aormmiſſion hat aber wenigſtens jo viel feſtgeſtellt, daß auf den Rikter⸗ und Bauerngütern enorme Vorräte Lagern, die bis lebt noch nicht erſaßt worden ſünd. Die Kommiſſion wird jofort beim Ernährungsminiſter vorſtellig werden. 

U. S. P. für die Reichswehr. 
Die Hamburger Bürgerſchaft hat einen Antrag auf Bewilli⸗ e²n 20 000 Marf zur Wahrnehmung des Hafenficherheits⸗ dienſtes Durch die Neichswehr Senommen, bazu eine Neſolution, 

Sowohl fär den Antrag, wie für die Refvlution haben auch die Bürgerſchaftsmitglieder der II. S. V. geſtimmt! Das Organ der Hzaktengigen in Hamburg. di, Volkszeitung“, begründer dieſe AbftimranA kolgendermaßen: ů 
Tahr iñ an dieſer Sache, daß anch Lant Friedenzdertrag wir Militär in Hambarg dulden můüßſen. Run wurden wir bor die Fruge geſtellk, was das für Truppen ſein follen. Che wir nun LIanefremde Truppen herlommen Laffen, deren Tötigkeit ja noch n aller CErinnernng iſt — wir erinnern un die Bahern —, geben 
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SEwählt. 

— dus deke Hamburger Truppen ſich nicht ſo Keötht 38 einert tronsr. 
ßer 

bas esrndie Krtewein chen rdrmg mad Sicherteis ir Den Hen. brurger Hafen nicht zu bringen waren. Jedenfalls Haben die Un⸗ ebergigen für die Kuſten der Reichswehr geſtimet. und wenn ße man anderwärrg wieder einmal degegen losgehen follten. damm wird men ſich köchelnd an Hamburg erimnern. 

  

AaßSſernd des frunzöfiſchen Groben Hauptquarfiera. Earss 16. Ott. Matin- meldet, daß das Sroße Haupk⸗ Amer waß burch has; günzlich Aneun ven, Die Rhein⸗ armee Derch Sriegsmimiſterium verwaſtet werden und miBtãriſch Marſchall Foch unterſtehen. Ein Kriegs- 

   



   

    

  

  

     
   ſlen von der Verfaſfung. 

In dieſen Tagen erſchien im Verage der Buch⸗ 
handlung Vorwärts eine Schriſt von. Fedrig 
Stampſer: ‚Verfaffung. Arbeiterklaſſe. und Sozialis 

mus. Eine kritiſche Unterfuchung der⸗Reichsverfaſſang 
vom 11. Anguſt 1919.“ Die Schrift unterſucht, welche 
Machtmittel die noue Verfaſſung der Arbeiterklaſſe ir 
ihren Aufſtieg zum Sozialismus an die Hond gibt. 
MWir geben nachfolgend die Schlußbetrachtungen 

ů———3* Wieber: — — w—- . ..„ 

Es gehört zin den dunkelſten Kapiteln der Rerolution, daß 
ein Teif der Arbeiterklaſſe genötigt war, gegen einen an⸗ 
deren Teil der Arbeiterklaſſe den Belagerungszuſtand in Be⸗ 
wegung zit ſetzen, um gegen ihn die Rechte zu 5 n, die 
die Verfaſſung der Geſamtheit des arbeitenden Voltes ver⸗ 
leiht. Jener irregeführte Teil der' Arbeiterklaſſe muß ein⸗ 
ſehen lernen, daß ihm die Verfaſſung alle rechtlichen Wege 
offen läßt, ſeine Auffaſfung zur Geltung zu bringen, daß 
aber — 

ů mit Gewalt kein Durchkommen 
kUt. Würden die ac Mit Pi und die Kommuniſten heute 
erklären, daß ſte zwar mit der Verfaſſung nicht einverſtanden 
Kh- aber verſuchen wollten, die Verfaſſung auf geſetz ⸗ 
ichem Wege, durch die Volksvertretung üoder die 

direkte BVolks abſtimmung, zu ündern, ſo würde im 
ſelben Augenblick jede Einſchränkung der freiheitlichen 
Grundrechte aufgehoben werden müſfen — es ſeti denn, daß 
monarchiſtiſche Putſchbeſtrebungen die Anwendung des Ar⸗ 
tikels 48 gegen die andere Seite, und zwar in ſeiner vollen 
Schärfe, notwendig machten. 

Mögen die von der Sozialdemokratie abgefallenen 
Gruppen durch ihr Verhalten den Beweis erbringen, daß 
die Anwendung des Artikels 48 nicht mehr notwendig iſt, 
dann wird das Rechtsgefühl des Volkes auf ihre Seite 
treten, wenn ſie die volle Wiederherſtellung der freiheitlichen 
Grundrechte verlangen. In einem ſolchen Kampf für die 
Freiheiten der Verfaſſung würden ſie unwiderſtehlich fein, 
im Kampf gegen ſie, den ſie heute leider noch führen, werden 
ſie keine Lorbeeren ernten. 

Wir ſind damit am Schluß unſexer Betrachtungen an⸗ 
jelangt. Es war nicht ihr Zweck, die neue Verfaſſung der 
eutſchen Reyublik herauszuſtreichen oder denen, die ſie ge⸗ 

macht haben, ein Loblied zu fingen. Sondern wir wollten 
nüchtern und ſachlich die Di Unterfuchen, ob dieſe Ver⸗ 
faſſung wirklich, wie die Unabhängigen und die Kommu⸗ 
niſten behaupten, ein Hindernis für den Aufſtieg der Ar⸗ 
beiterklaſſe zum. Sozialismus iſt, das nur mit Gewalt aus 
dem Wege geräumt werden kann. Wir ſind zu dem Er⸗ 
gebnis gekommen, daß eine ſolche Behauptung nur von 
Leuten aufgeſtellt werden kann, die ſich noch nicht die Mühe 
genommen haͤben, die Beſtimmungen der Verfaſſung kennen 
au. lernen. 
Vereint wird die Maſſe des arbeitenden Volkes 

mit den Machtmilteln dieſer Verfaffung alles erreichen 

k‚önnen. Geſpalten und zerſplittert kann ſie nichts erreichen. 
Daran iſt dann nicht die Verfaſſung ſchuld, fondern eben die 
Spaltung und die Zerſplitterung. Geſpalten und zer⸗ 
Werſeſt wird die Arbeiterklaſſe ohnmächtig ſein unter jeder 

jerfaſſung. 
S alſo, die Arbeiterklaffe auf dem Boden der Ver⸗ 

fuffung zu einigen. Auf dem Baden der Verfaſſung — das 
heißt nicht, daß die Arbeiter jede ihrer Beſtimmungen als 
Heiligtum verehren und als ewig unabänderlich hinnehmen 
ſollen, ſondern es heißt, daß ſie Aenderungen nur mit den 
Machtmitteln anſtreben, die ihnen dieſe Verfaſſung ſelbſt 
hietet. Dieſe Machtmittel ſind groß, unendlich viel größer 
als jene Mittel der Scheinmacht, die ihnen von verblendeten 
Gewaltapofteln empfohlen werden. 

  

Geißter des Soßialismus bets Das erbli 
Emanzipatlonskampf des aut fichuien Pttten Huntt zu bringen, ven dem aus er mit friedli itteln bis 
Enbſteg wetterheführt werden kamn. Varxde Dieſes Wert, 

mienbruch fü⸗ 

Kenntnis des tatſächlichen Inhalts der Verfafſung in den 

teren von felbſt. 
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ſtakt fortgebildet, von ſinnloſer Gewält wieder Serſtört Punden bride vich Des Sieg der Arbeiterbewegung, 
onder WheSger; uatAcher ans Leichen in Wouher, Eehnts! Verge 

   kampf Geſollener, Schutt hauſen 
ace leur würben den Wes Dier Juſammerbruche 

ein unfühnbarrs Berberchen an der Arbethertlußße 
begehen dieſenigen, die r Talhse . 
wollen, um ſie in eine Stünmüng W˙ 
einzutreiben. Gewiß, das Volt hat im Kriege Grauenhaftes 
gelitten und leidet noch heute ües dar unter dem Druck der 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe. darf ihm das ein Grund 
ſein, gegen ſü⸗ ſelber zu witten. Ein Volk, das gegen die 
Demofrante Jauſt erhebt. uuf ſich ſelber los, 
— wie ein Wahnſinniger, nicht wie ein politijch reißer 

Menn die Arbeitertlaſſe nicht ſelbſt anfgeben will, 
dann muß ſie ſich wieder einigen auf dem Boden der Ver⸗ 
faſſung. Denert auüf dem Voden der Verfaſſung heißt: 
Fort mit dem Belagerungszuſtand! Schulumg der Arbeiter⸗ 
klaſſe, im Gebrauch aller perfaſſungsmäßigen Machtmittel 
zur Fortführung ihres Klaſſenkampfes! Gemeinſames Be⸗ 
mühen, bei alben parlamentariſchen Wahlen ſozialiſtiſche 
Mehrheiten zu erzielen und als Reichspräfidenten mur einen 
uverläſſigen Bertrauensmann der Arbeiterklaſſe zuzulaſſen! 
ereinbarungen über Geſetzentwürfe, die der Volksabſtim⸗ 

mung zu unterbreiten ſind, und gemeinſame Propaganda 
für ſie! Vermeidung aller Richtungskämpfe bei der Wahl 
von Betriebsräten, Auswahl der tüchtigſten, kenntnisreichſten 
Kameraden zur Wahrung der gemeinfamen Anutereſſen! 
Planmäßige Sozialiſierung nach den Grundſätzen des wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Sozialismus durch Fortenwicklung aller vor⸗ 
handenen, zum Aufbau brauchbaren Elemente! Für dieſe 

Einigung der Arbeilerklaſſe 

zu kämpfen und ſie zu erreichen — mögen die Schwierig⸗ 
keiten auch noch ſo groß ſein und mögen Bruchteile der Be⸗ 
wegung immer noch im Wahn der Selbſtzerſplitterung ver⸗ 
harren —, das iſt jetzt die Aufgabe der Sozialdemokratie. 
Die Arbeiterklaſſe muß aber den Voden kennen, auf den ſie 
ſich ſtellen und vereinigen ſoll, und darum iſt es jetzt das 
erſte, die Grundtatſachen der Verfaſſung in alle Köpfe ein⸗ 
zuhämmern. Fragt die Kameraden in der Werkſtatt, fragt 
die Wortführer der U. S. P. D. und der K. P. D., was ſie 
von dem Inhalt der Verfaſſung wiſſen, das Ergebnis wird 
verblüffend ſein! Sollte man eines Tagés ſagen dürfen, die 
Arbeiter hätten die Verfaſſung der Deutſchen Republik um⸗ 
geſtürzt, weil ſie nicht wußten, mas darinren ſtand? Bis 
jetzt waren wir ſtets der Meinung, daß klares Wiſſen der 
Arbeiterklaſſe den Sieg bunn i wird, nicht aber die Un⸗ 
wiſſenheit. Das Wiſſen, das die Arbeiter jetzt am allernot⸗ 
mendigſten brauchen, iſt das Wiſſen von der Verfaſſung. 
Nur dieſes Wiſſen macht ſie zu bewußten Trägern der 
Volksgewalt, es gibt ihnen Kraft und Selbftbewußtſein im 
Kampf gegen ihre Klaſſengegner und bietet die tatſächliche 
Unterlage für ihre inneren Auseinanderſetzungen. Die 

Maſſen zu verbreiten, iſt alſo unſere nächſte Aufgabe, man 
könnte faſt ſagen, daraus ergibt ſich die Löfung aller wei⸗ 

    
           

   
  

    

  

D gskommiſſion f roteſte liegen vor aus 
iz, Kaſſel, Eßlmgen, und Verlin. 

ſwelen wan gur Berahun des lner Keobehes. C ü man zur . ECTX 
ſich u. a. auf die ſache, daß in Berlin bei den 

len, den Wählern bereits geſtrichene Stimmzettel in die 
Mitgliedsbücher gelegt wurden, daß Mitglieder, die noch 
nicht 29 Wochen Berbande angehörten, nicht zur Wahl 

'Gelaſſen wurden, obwohl nur eine 28 wöchige Mitglied⸗ 
nötig E Lammei funktiontterte ein Kandidat al⸗ 

lleiter. ie Kommiſſion ſchlägt vor, dieſe Proteſte für 
um zu erllüren. — 

In Debatte verteidigt Nichard MNüller-⸗Berlin die 
Borkommniſſe bei den Berliner Wahlen mit den beſonderen 
Berliner Berhäitniſſen und Beſtimmumgen des Wahlregle⸗ 
ments. Er habe ſich ſelbſt einen geſtrichenen Zettel geben 
laiſen, da er ummöglich alle Kandidaten kennen komte. Im 
übrigen müßten zu Wahlleitern durchaus „zuverläſſige“ 
Kollegen genommen werden. 

Ritzert⸗Mannheim tritt den Ausführungen Müllers ent⸗ 
gegen und weiſt auf den bekannten Brief Dißmanns hin, der 
zur ——— der Wahltaktik der Oppoſition bezeich⸗ 
nend ſei. 

Reichelt vom Vorſtand erklärt, daß der Vorſtand den 
Wahlproteſt der Berliner bereits am 9. September an die 
Berlier weitergegeben habe, daß aber erſt am letzten Sonn⸗ 
tag die Antwort der dortigen Bezirksleitung eingetroffen fei, 
Behmn es dem Vorſtand unmöglich war, dazu Stellung zu 
nehmen. 

Haas⸗Köln meint, daß das Wahlreglement wie für alle 
Orte, ſo auch für Berlin Gültigteit haben müſſe. Sollten die 
angeführten Vorkommniſſe in allen Berlmer Wahllokalen 
an der Tagesordnung geweſen ſein, dann müſſe man alle 
Berliner Mandate für ungültig erklären, anderenfalls nur 
die, in den einzelnen Bezirken abgegebenen Stimmen⸗ 
kaſſieren. ů 
Dißmann⸗Frankfurt / M. gibt zu, daß einzelne Unregelmäßig⸗ 

keiten vorgekommen find, verwirft das ausgefeilte und aus⸗ 
gebrütete Wahlreglement und fordert, daß es in Zukunft 
von der Generalverſammlung ausgearbeitet wird. 
„Toſt erklärt, daß die Proteſte keine Berechtigung hätten. 

Ein Schlußantrag wird gegen die Minderheit angenommen. 
Nach dem Schlußwort kommt es M erregten Auseinunder⸗ 
ſetzungen zwiſchen Mehrheit und Minderheit. Haas bean⸗ 
tragt namentliche Abſti über die Göltigteit der Ber⸗ 
liner Mandate. Das wird beſchloſſen. 

Vorfttzender Schlicke erklärt, daß die Inhaber der ange⸗ 
Mechtenen Mandate nicht mitſtimmen dürfen. (Lärm vei der 

cehrh.) In der Geſchäftsordnungsdebotte erinnert die 
Oppoſition daran, daß man auf dem Verbandstag in Bres⸗ 
lau die Delegierten, deren Mandate angefochten wurden, 
mitſtimmen ließ. Von anderer Seite wird vorgeſchlagen, 
es dem Taktgefühl () der Berliner zu überlaſſen, ob ſie ihre 
Stimme abgeben wollen. Ein Antrag Ernſt, die Bert 
mitſtimmen zu laſſen. wird angenommen und mit 182 ge 
135 Stimmen werden die angefochtenen Berliner 
für gültig erklört. 

   

  

Der Schimmelreiter. 
Novelle von Theodor Storm. 

Sortſetzung.) 
„Fiſche“, wiederholte Wienke. 
Ia, Kind, das alles iſt lebig, ſo wie wir: es gikt nichts ande⸗ 

res, aber der liede Gott iſt überall!“ 
MAein Wiente hatte ihre Augen feſt alrf den Voden gerichtet und 

hielt den Atem an; es war, als ſähe ſie erſchrocken in einen Ab- 5 
grund. Es war vielleicht nur fo: der Bater dlickte lange auf ſie 
Din, er bückte und ſich und ſah in ihr Geſichtlein; ader leine 
MRegung der verſchloßenen Seele wurde darin kund. Er hob ſie auf 
den Arm und ſteckte ihre verklormmenen Händchen in einen ſeꝛner 
dicken Wollhandſchuhe: So, mein Wienke“ — und das Kind vernahm 
wohl nicht den Lon von heitiger Innigkeit in ſeinen Worten — 
ſo, wärm' dich bei mir! Du biſt doch unſer Kind, unſer einziges. 
Du haſt uns lieb .... Die Stimme brach dem Nanne; ader 
die Kleine drückte zärtlich ihr Köpfchen in ſeinen vauhen Dart⸗ 

ESo gingen ſie friedlich heimwärts. 
— * 

Nach Neujahr war wieder einmal die Sorge in das Haus ge⸗ 
treten; ein Marſchjieber hatte den Deichgrafen ergriffen: auch met 
ihm ging es nah am Nand der Grube her, und als er miter Frau 
Elkes Pfleg' und Sorge wieder erſtanden war., ſchien er kamm der⸗ 
ſelbe Mam Die Mattigkeit des Körpers lag auch auf feinem 
Seiſte, und Elke ſah mit Beforgnis. wie er allzeit leicht zufrieden 
war. Dennoch, gegen Ende des März. Srängee & üs, ſeinen 
Schimmel zu beſteigen und zum erſten Male wieder auf ſeinem 
Deich entlangzureiten; es war an einem Nachmittage. und die 
Sonne, die zuvor geſchienen hatde, “ g kängſt ſchon wieder dinter 

trüben Duft. 
Im Winter hatte es ein paarmal Hochweſſer geveben: aber es 

war nicht von Belang geweſen; nur drüben en andern Ufer war 

auf einer Halkig eine Herve Schaſe ertrunken und ein Stück vom 

Vorland abgeriſſen worden; hier an dieſer Seirr und am neuen 
Kvoge war ein nennenswerter Schaden niicht geſchenen. Aber in 

der letzten Nacht hutte ein ſtärkerer Sturm getobt: jetzt mußte der 

Deichgrof ſelbſt hinaus und alles mit eigenem Aug beſichtigen. 
Schon war er muten vou der aus auf em neuen Deich 

und es war alles wohlerhalten: als er aber an die 
VAurdeſteck Gimmmen Wax. dort wo der reue Deich cuf den alten 
t581. war zwar der erſtere urverſehrt. aber wo früher der Vriel 
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den alten erreicht hatte und au ihm entlanggefloſſen war, ſah er 
in großer Breite die Grasnarbe zerſtört und fortgeriſſen und in 
dent Körper des Deiches eine von der Flut gewühlte Höhlung, durch 
die überdies ein Gewirr von Mänſegängen bloßgelegt war. Hauke 
ſtieg vom Pferde und beſichtigte den Schaden in der Nähe: das 
Mäuſeunheil ſchien unperkennbar noch unfichtdar weiter fortzu⸗ 
laufen. 

Er erſchrak heftig: gegen alles dieſes hätte ſchon beirt Bau des 
nenen Deiches Obacht genommten werden müſſen; da es damals 
überſehen worden, ſo mußte es jetzt geſchehen! — Das Bieh war 
noch nicht auf den Fennen. das Gras war ungewahnt zurückge⸗ 
blieben; wohin er blickte, es ſah ihn leer und öde an. Er beſtieg 
wieder ſein Pferd und ritt am Ufer hin und her: es war Ebbe, 
und er gewahrte wohl, wie der Strom von außen her ſich wieder ein 
neues Bett im Schlick gewühlt hatte und jetht von Nordweſten auf 
den alten Deich geſtußen war: der nere aber. ſoweit es ihn traf, 
Hatte mit ſeinem ſanfteren Profile dem Axprall widerſtehen 
Einnen. 

Ein Haufen neuer Plag und Arbeit erhob ſich vor der Seele 
des Deichgrafen; nicht nur der olte Deich muihte hier verſtärkt. auch 
deffen Profil dem des neuen angenähert werden; vor allem aber 
ntußte der als gejährlich wvieder eefgetretene Prier durch neu zu 
legende Däzame vder Saßnungen ubgelener merbrx. Noch eiama? 
ritt er auf dem neuen Deich bis an die äußerſte Nordweſtecke, denn 
wieder rückwärts, dir Augen unabläffig auf das neugewühlte Bett 
des Priels heftend. der ihm zur Seite ſich deutlich genng in dem 
bloßgelegten Schlikgrund abzeichmete. Der Schimmel dröngte 
vorwärts und ſchrob und ſchlug mit den Vorderhufen: ader der 
Reiter drückte ihn zurüöck, er wollte langſam reiten, er wollte euch 
die innere Unruhe dändigen, die immer wilder darenn aufgor. 

Wenn eine Sturmftut wiederkäme — ein. wie dageweſen. 
wo Eut und Menſchen ungezählt verſchlungen wurde . denn ge 
wiederkäme, wie ſie ſchon mehrmals einſt gekommen war! — Ein 
heiße Schauer überrieſelte den Keiter — der alte Deich. er würde 
den Stoß nicht aushalten, der gegen ihn heranfſchöffe “ Was dann, 
was ſol'te dann geſchehen? — Nur eines, ein einzig Mittel würde 
es geben, um vielleicht den alten Koog und GEut und Leben darin 
zu retten. Hauke fühlte ſein Herz ſtillſtehen, ſein ſonſt ſo feſter 

Kopf ſchwindelte; er ſprach es nicht aus, aber in ihm ſprach es 
ſtark genug: Dein Koog, der Hauke⸗Haien⸗-Koog müßte preisge⸗ 
geben und der neue Deich durchſtochen werden! 

   

  
  Schon ſah er im Eeiſt die ftürzende Hochhut hereinbrechen und 

Gras und Klee mit ihrem ſalzen ſchäumenden Giſch: bedecken. Ein 

  

   

Sporenſtich fuhr in die Weichen des Schimmels, und inen 
ausſtoßend, flog er auf dem Deich entlang und dann den 2 
ab, der deichgräflichen Werfte zu. 

Den Kopf voll von innexem Schrecknis und ungeordneten 
Plänen, kam er nach Hauſe. Er warf ſich in ſeinen Lehnſtuhl, urd 
als Elke mit der Tochter in das Zimmer trat, ſtand er mieder auf 
und hod das Kind zu ſich empor und küßie es; dann jagte er das 
gelbe Hündlein mit ein paar lrichten Schlägen von ſich. Ich muß 
noch einmal droben noch dem Krug!“ ſagte er und nahm ſeine 
Müßze nom Türhoken. wohin er ſie eben erſt gehängt hatie. 

Seine Fran ſah ihn ſorgvoll an: . Was willſt du dort? Es wird 
ſchon Abend., Haukel“ 

„Deichgeſchichtenn“ murmelte er vor ſich hin, Lich treſſe von den 
Gevollmächtigten dort. 

Sie ging ihm nach und drückte ihm die Hand. denn er war mit 
dieſen Worten ſchon zur Tür hinaus. Hauke Haien, der ſonſt alles 
bei ſich ſelber abgeſchlofſen hatte, drängte es jetzt. ein Wort von 
jenen zu erhalten, die er ſonſt kaum eines Anteils wertgehalten 
batte. Im Gaſtzimmer traf er Ole Peters mit zweien der Ge⸗ 
vollmöchtigten une eirem Koogseinwohner am Rartere ech 

„Du kommſt wohl von draußen, Deichgraf⸗ fagie der erſttre. 
nahm die halb ausgeteilten Karten auf und warf ſie wieder hin. 

Jo, Cle,“ erwiderte Hauke: eich war dort; es ſieht übel ous. 

Uebel? — Nun. ein paur hundert Soden und eine Veſtickung 
wird's wohl koſten; ich war dort auch am Nachnnittag.“ 

So wohlfeil wird's nicht abgehen, Ole.“ erwiderte der Deich⸗ 
graf, der alte Priel iſt wieder da, und wenn er jeßt auch nicht 
von Norden auf den alten Deich ſtößt. ſo tut er's doch von Nord⸗ 
weſten!“ 

„Du häliſt ihn laſſen follen, 
trocken. 

„Das heißt.“ entgegnete Huule. der neue Kvog geht dich nichts 
an; und darum ſollte er nicht exiſtieren. Das iſt deine rigene 
Schuld! Aber wenn wir Lahnunpen legen müſſen. um den ckkten 
Deich zu ſchützen, der grüne Klee hinter dem neuen bringt dos üder⸗ 
mäßig ein!“ 

Was ſagt Ihr. Deichgraf?“ riefen die Gevollmächtigten: 
Lahmmgen? Wie viele denn? Ihr (iedt es. alles beim teuerſten 
Ende anzufalfen!“ 

Fortſetung folgt.) 
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lemals mehr tanzen, trinken — bußhen geſehen als 
. Städlen kind Die Theater. Kinos, Tanzlarale voller 

ſind bettelarm. Unſere Keichzmape giE in Auslande 
kuam noch 20 Pfennig, der Staaiabankrott Kuert. 

Dben deshals dreht man die Mark nicht mehr herumt Mon 
gibt ſie leichter aus wie ehedem den Zehner⸗ Heute iſt heul'. — 
adiethend flattert wie gonfetti. Geldſcheinen Scheingeldl Ver⸗ 
dorbene und geſtorbene Werte kanzen in der Vuft. ů 

hapitaltſtiſche Veitstänge wirbeln um uns. Wo iſt ber, der 
in KAriege etwas beſaß und daraus nicht den mehrfachen Bewimn 

Des Priedenspreiſes erſchlich oder erſchob? Der Beſitzende lonnte 
keine Habe vermehhven, der Beſchloſe konnte aus nichts auch nichts 

Bosheit yder Torheit, ſchimpft über die verdoppelten 
Ouhne, der Lebensunterhalt koſtet aber das Drei- und Vierfache! 
UVrbeiter. Augeſtellte, Beomte und Kleinbürger, die nur von der 

Hand in den Mund leben, find die Opfer dieſes Mammuntanzes, 
Ver ſig in ſeine Wirbel hineinzieht. 

Ueber brydelnde Arater und gurgelnde Sumpfe tanzt ein 
öů Wobeuses leehenlos gewordenes Volk, der Krieg hat den. Geiſt 

Der Selbſtbefinnung getbtet, der fähig der Bekenntnis und des 
Willens zur Kraftentfaltung iſt. 

Wird ſich unſer Volk noch ganz betäuben und als kvender 
Leichnam weitertanzen? Nur Schwachheit und Wahnſinn braucht 
im Clend Selbſtbetäubung. 

Der Geiſt des wahren Lebens gleicht dem Phönix, der aus 
der Aſche immer wieder nen erſteht. Aus dem Kriegsbrand, der 
unſere Seele verzehrte, muß der Lebenswille phönixgleich wieder⸗ 
erſtehen. Der deutſche. Toten, dieſer tolle Wirbel der Ver⸗ 
zweiflung oder Foxtrott der Gleichgültigteit muß aufhören, neuer 
Geiſt muß den Ki 

die Kraft gibt zum — Arbeiten und nicht verzweifeln! 

Bauhoſtenzuſchüſſe. 
Ein Bauen auf wirtſchaftlicher Grundlage iſt heute ohne be⸗ 

krächtliche öffentliche Zuſchüſſe nicht mehr möglich. Wie ange 
dieſer Zuſtand. dauern. wird, iſt noch nicht zu überſehen. Heute 
koſtet ein Häuschen, das vor dem Kriege 6000 Mark gekoſtet hat, 
25—380 000 Mark. Das Reich hat nun bereits im Oktober 1918 
2½ Milliarde zur Unterſtützung als »verloren“ Zuſchüſſe in 
Ausſicht geſtellt, von denen auch der größte Teil bereits bewilligt 
babv. verausgabt iſt. Borausſetzung für die Gewährung der Zu⸗ 
ſchüſfe ift, daß Bundesſtaat und Gemeinde ebenſoviel geben, 
und. daß es ſich um. die. Beſeitigung einer dauernden Wohnungs⸗ 
not handelt. Außerdem ſind eine Anzahl Bedingungen zu er⸗ 
füllen, die im weſentlichen darauf abzielen, daß die mit dieſen 
Pffentlichen Geldern errichteten Bauten auch wirklich gemeinnitzig 
und nicht zu Spekulattonszwecken verwendet werden. Weiter 
jollen kinderreiche Familien, Kriegsbeſchädigte und Kriegshin:er⸗ 
bliebene in erſter Linie bei Vermietungen ſolcher Wohnungen be⸗ 
röckfichigt werden. Die Höhe der Miete unterliegt der Kontrolle der 
Gemeinde. Für die Berechnung der Bankoſtenzuſchüſſe iſt der Wert 
des Hauſes baw. dir Miete noch Eintritt dauernder Verhältniſſe 
maßgebend. Nach den meueſten Richtlinien des Staatskommiſſars 
joll man 30 bis 50 Prozent zu den Baukoſten der Friedensgeit au⸗ 
jchlagen, um dieſen dauernden Wert zu erhalten. Hat alſo ein 
Haus vor dem Kriege 6000 Mark gekoſtet, ſr wird man mit eniem 
nenen Dauerwert bei 50 Prozent Zuſchlag von 9000 Mart zu rech⸗ 
nen haben. Aoſtet der Reubau jetzt 30 000 Mark, ſo wären alfo 
80 000—9000 — 21 000 Mark an Zuſchuß zu leiſten. Dieſe außer⸗ 
bu Tae ööhe der notwendigen Zuſchüſſe, die bedingt iſt durch 
die Teuerung auf dem Baumarkt und die hohen Söhne, hat es mit 
ßich gebracht. daß die Mittel ſehr ſchnell erſchöpft werden. Es 
wird daher neuerdings vom Reich verlangt. das ſo ſparſam wie 
nur irgend möglich gebaut wird. Mancher Antrag iſt danauſdin 
ichon zurückgewieſfen worden. Wer alſo Enttäuſchmgen and Zeit⸗ 
verkußt vermeiden will, muß das von vornherein berückfichtigen. 
Für Banten, die erſt im Lanfe des nächſten Jabres begennen wer⸗ 
den, ſind noch nicht genügend Mittel bereitgerellt. 
wohl anzunehmen. daß dies noch geſchehen wird. denn auch der 
Staatskommiffar ffeht auf dem Standpunkt, daß nur durch Neu⸗ 
bDaunten der Wohnungsnot richtig abgeholfen werden kann. Zum 
Schluß ſei noch bemerkt, daß für Lnrusbanten und Mietskaſernen 
Zuſchüſſe nicht gegeben werden. Die Wohnungen dürfen auch 
Eöchſtens vier Liremer und Küche enthalten. Bei Bauten auf dem 
Lande erhalten größere Stallungen aus dem Reichsſonds eben⸗ 
jallx keine Zuſchuſſe, Rieſhr lhen cber Mitter 3. S. in Preußen 
beim Landwirtſcheftsminiſterinm zur Verfügung. 

Warum liefern die Gutsbeſitzer Keine Kartoffeln 
nach Danzig? 

K. uebes dDeſe Beage wurde in der Kartellverſammünng em 
18. WBober verhandelt. Ans den Ansführungen der eingelnen Red⸗ 
ver war zu ernnehmen., daß die Händler und Befitzer in der Hoff⸗ 
KEüng Leben. daß durch die ſchlechte Belieferung der Stodt mit Ker⸗ 

toffeln eine Preiserhöhung zu erzwingen wäre: Einige Händler 
haben den nach Kartoffeln auſtehenden Frauen gegenüber bereits 
Kreitſprrig erklärt. daß ihren 1,75 Mar' Verdienſt arr Zentner 
nicht genügt, kundern baß ſie 3 Kark für die Müße er Verlanfens 
Feben müißten. Num kann man ſich ja in die Gemätſtimmung vieler 
diefer Händler verfehen. In einer Zeit. wo die Frauen vier bls 
fünf Stunden em manchen Stellen WSO den paar Karkoffeln ftehen 

müſſen, würden ſie am iebſten ſefert den freten Handel einge⸗ 
üührt ſehen. Aber das würde nur die Folgen geitigen wis die Frei⸗ 
gabe der Gler uu des Leders. Dit Haupiſchuld an der Lar⸗ 
boffelnnt murde in der Diskufſton den Out deßtzern zugeſchoben. 
die durch einz u geringe Zufuhr nach Danzig e'ver Preiserhöhung 
vorarbeitzzr wollen. Was kümmert ſie der Hunger der großftädti 
ſchen Pevöllerung. wenn ſie nur ihren Zweck, noch meir Kapital 
eus dem Hunger des Volkes herauszuſchlagen, erreichen. Aber die 
Herren mögen den Bogen nicht überfpannen. Es kann ihnen eines 
Taßes paffleren, daß die Arbeiter zu taufenden bei ihnen erſchei⸗ 
ven. um fie bon ihren Wurhergelütſten zu beſrrien. Und dann Hönnte 

E ei Diefen Serrſchuften hirrübet nicht beßerdert wohl 
esgehen. Es iſt desald hohe Deit, daß ſich Le Herren Lardwerlr 

    

gehört und gelefen, 

unſerer Familien über die Vehandlung 

drper mit dem ſeeliſchen Inhalt füllen, der an2 p 

  

HGerrlich ſol ener Lohn len. ö‚ 
Wer hat uicht alle Me — Redensarten rtn Seibenn des 

als w ee Mäßtert r Soldaten mit unſeren vn das 

S e ie r ll ener Lohn 
SS 

— weil das ſo oft in bie Welt bmousgeſchrien wurde, glaub⸗ 
ten wir immer weniger an dieſen Lohn und Dank. Die Klagen 

und Ausbeutung bei ge⸗ 
legentlichen Verſuchen, Lebentzmittel von den Agrariern zu uhel, 
ten, hatten imß nachdentlich geſtimmt. Es war gut, daß die Herr⸗ 
ſchafen weit vom Schuſſe waren; ſonſt wäre damals wohl ſchon ſo 
manche Handgranate an unrechter Stelle krepiert. 

Seit dem Zuſammendbruch und nachdem wir men Srüctgeschri 
ſünd, haben wir bereits alle mehr oder weuiger am eigenen Leibe 
geſpürt, wit ſich dieſe Herrſchaſten chrer Dantexpflicht uns gegen⸗ 

über entledigen. 

Wehe den Krirgerwitwen, die mit ihren Kindern den Agrariern 
und ihrem Danke ausgeliefert ſind! Schamlos ſetzen ſich dieſe frü⸗ 
heren und leider auch noch heutigen Zierden der Nation über alle 
Verpflichtungen gegenüber den Kriegsopfern hinweg. Man ſchiebt 
ſie hin und her, und ihr Vorhandenſein iſt für die Kreife, die 
pathetiſch immer von dem mnauslöſchlichen Dank geſprochen haben, 
höchſt umangenehm. 

Auf unſerem Arbeiterſekretariat hauſen ſich die Fälle, daß Krie⸗ 
gerwitwen mit ihren Kindern jammernd und weinend über haar⸗ 
ſträubende Behandlung ſeitens der Amtsvorſteher, die zugleich 
große Gutsbeſiher ſind, berichten und händeringend um Hilfe biiten. 

Hier nur einer von vielen Fällen: 
In Herzberg, Niederung, wohnt eine Artegerwitwe mit 4 Kin⸗ 

dern unter 14 Jahren. Die Familie iſt durch den Verluſt ſhres 
Ernährers in die bitterſte Not geraten. In der Nacht vom 6.—7. 
Oktober brannte das Haus, in dem ſie wohnte, vollſtändig nirder. 
Mit Aufbietung aller Kraft gelang es der Frau, ihr elendes Mobilar 
zu retten und die Kinder in Sicherheit zu bringen. Es verbrannten 
Ieboch die Leibwäſche, die Kartoffelvorräte und die geringen Er⸗ 
ſparniſſe in Höhe von 80 Marr. 

Am anderen Tage erhielt die Frau mit den Kindern einen elen⸗ 
den, fruchten, 9 Quadratmeter grosen Raum als Wohnſtätte ange⸗ 
wieſen. Dieſer Raum iſt nicht heizbar. In ihm hat bisher ein 
Kuffe mit einem Kaninchen gehauft. Es deſteht mi die Gefahr, 
daß die Witwe mit den Kindern in dieſer kalten Jahreszeit ernſtlich 
erkranken kann. So kann ſie neben ihrem Mamn auch noch die Kin⸗ 
der verlieren. Die Frau in wiederholt bei dem Gemeindevorſteher 
wegen Anweiſung riner anderen Wohnung vorſtellig geworden. 
wurde jedoch immer abgelehnt. Bei einer Gelegenheit, als die Fran 

äußerte, der Schweineſtall des Vorſtehers ſei beſſer, als re Woh⸗ 
nung, ſagte der Gemeindevorſteher dreiſt und gottesfürchtig, „dann 
möge ſie in den Schweineſtall ziehen“. 

So ſieht die chriſtliche Moral dieſer Herrſchaften aus, mit denen 
die Revolution ſo anſtändig verfahren iſt. Alſo in die Schweine⸗ 
ſtälle mit unſeren Kriegerwitwen und ⸗waiſent Dieſe gefinnungs⸗ 
tüchtigen Herren wollen den Arbeitern Moral predigen, wenn ſie 
nach 4½ Jahren Kriegsverrohung einmal hier oder da ſtraucheln. 

Die Angelegenheit iſt dem Landrat unterbreitet. Wir ſind neu⸗ 
gierig, wie er ſeine Aufgabe erft Uen wird. P. K. 

Netzperſorgung und Netzpreiſe. 
Aus Fiſcherkreiſen ſchreibt man uns: 
Im -OGamburger Korreſpondenten“ vom 8. Oktober 1919 (Nr. 

512) iſt ein Artikel veröffentlicht, aus dem hervorgeht. daß die 
Preiſe., für Netze erſt dann angemeſſen ſein werden und daß erft 

dann reichlich Netze vorhanden ſein werden. wenn der freie 

Netzhandel wieder eingeführt ſein wird. Wie dieſe Preiſe aus⸗ 

ſehen werden. kündigt die Zuſchrift an, die aus fachmänniſchen 

Kreiſen ſtammt, wenn ꝛs heißt: 
„Der beutſche Preis ſteigt erſtlich auf den höheren Weltmarkts⸗ 

preis und erhöht ſich außerdem um das drei⸗ und vierfache duuch 
den ungunſtigen Stand unſerer Daluta. 

Damit wird den Fiſchern im vorreherein eine Koſtprobe ge⸗· 

geben. wie ungemein raſch und ſtart die Netzpreiſe ſteigen werden. 

Die fachmänniſche Seite ſieht eine Rettung nur in der Freigabe 
des Netzhandels und der Neßßherſtellung. Nur dann wird der Ab⸗ 
fatz in Deutſchland bleiben und nur dann Dune neuer Abſatz im 
Ausland gefunden werden, der der dentſchen Wirtſchaft ſo dringend 

notwendig iſt. 
Neberall in Fiſcherkreiſen wird man ſich fragen, 

Preisſteigerung notwendig iſt. Die deutſchen Netzfabrihen haben 

zunächſt ein zurückgenelltes Kontingent von Baumpwollgarn er⸗ 

Halten, das 500 000 Kilogramm beträgt. Dieſe Menge reicht bis 

Februar oder März 1920 aus. Dieſe Garne ſind in Kechnung ge⸗ 

ſtellt mit dem niedrigen Preiſe, der durch die bisherige Höchſt⸗ 
preisorduumng beſtimmt war. Die Neße müſſen alſo ebenſo billig 
ſein wie in der Vergangenheit: Erhöhungen dürſen nur dann er⸗ 

folgen, wenn Lohnſteigerungen und Kohlenpreisſteigerung eriolgt 
ſind. Die Netzfabriken verſügen, wie ſchon erwähnt. nun über be⸗ 

teeß Hesr Mengen an Baumwollgarn. Dazu haben ge völlig 
kreie Hend in der Hreisfeſtſetzung. Angeſfichts der hin und wieder 
nicht ungeſchickten in der Preſſe gebrachten Darſtellung ſtber ein 
Anziehen der Neßpreiſe haben vielfach die Fiſcher die Fiſchpreiſe 

geſteigert, um eine Verteuerung ihres wichtieſten Betriebamittels 

miöglichſt leicht ertrogen zu können. Es iſt durchans denkbar, daß 

dir Netzfabriken das billige Garn für Auslandeltefermgen ver⸗ 

wenden und teures, im Austande ei ſtes Garn derwenden 
werden fün dementfprechend weſentlich teuere Netze. Die ſie an d'e 
deutſchen Fiſcher abfetzen. Solche Möglichteiter weßden untier allen 
Umſtänden verhindent werden. Dieſe Forderung muß die deutſche 
Fiſcherel und vor allem auch der Ronſument erheben. 

ob eine ſolche 

  

  

Uebt Solidaritit! Seit Montag ſtehen jämtliche Arbeiter der 
Firme Otto Beſch, Weldengaſſe, Brunnenbaugelhalt. im Streik. 

Am 2. April d. S. ſeellten die Arbeiter Lehnforderungen in 

Höhe von 1.— bis 1.75 Nart pro Stunde. 
Die Firma lehnte dieſe Forderungen ab und bes es verſtanden, 

die Verhandlungen hierüber bis jett hinzuziehen. 
Auch jetht noch, nachdem die Preiſe für alle Bedarfsartikel nech 

bedeutend geſtiegen ſind, läßt ſie ſich auf nichts ein, trotzdem die 
Forderungen nicht erhöht worden find. 

Den Kyllegen riß deshalb die Geduld, fie legten die Arbeit 
nieder. 

Wir erſuchen alle Arbeiler, die Kollegen der Firma Reich in 
ibrem gerechten Lohnſtreit zu unterſtützen. keine Ardeit Li der 
birma ambeinehmer. und überall auch in der Provinz darauf zu 
wenten daß Viefbehrungen der Firme Beich von Streiibrechers 

nicht auageführt werden. * 

    

   

  

   
   

Der Bund ber Muulasbubraiſce, Landesverband, Danpig, 
Pohgenpfuhl 16, 1. Treppe. bittet uns bekannt zu geben, daß als 
Mitglieder mur Keichsdeuliſche in Betracht komzen, die entweder, 
Auslandsdeutſche oder Hivilgefangene warrn, das heißt ſolche, die 
im Außlande ihren Wohnſitz und Erwerb hatten und wegen ihres 
Deutſchtums interniert wurben, vder die vorübergehend im Aus⸗ 
lande spder auf Schiffen ſich beſanden und dem Zeinde in die Hände 
gejallen ſind. Dielenigen Deutſchen iy Inlande, dic nur Fordermn⸗, 
gen ans Ausland haben, ohne dort gelebt zu haben, müſſen ſich 
felbſt organiſteren und mit dem Bunde der Auslamdbeutſchen Hard 
in Gand mit ihren Vorderungen Kehen. 

Aus dem Magiſtrats⸗Preſſe⸗Vüro. 
Die in der nächſten Woche zur Ausgabe fommende Marmelade 

wird von der Firma S. Anker am Freitag, den 17. d. Mis., an die 
Händler mit den Anfangsbuchſtaben A—K und am Sonnabend, den 
18. d. Mtis., an die mit den Anfangsbuchſtaben —3 ausgegeben. 

  

Theater und Muſik. 

Stadttheater. ‚ 
Erikł Hoſtrup: „Die Hausdame“. 

Es iſt feltſam, wie reich dies kleine, arme, ernſte Däne⸗ 
mart an Luſtſpieldichtern. Faſt ein Dutzend kam ſchon zu 
uns zu Gaſt: Hjalmar Bergſtröm, Anker Larſen, Julius 
Magnuſſen, Olga Ott, Guſtao Eßman, Guſtav Wied u. a. 
Und die führenden deutſchen Theaterdirektoren, dle mit ſo 
großer Aengſtlichteit neuen deutſchen Luſtſpieldichtern höch⸗ 
ens eine Türſpolte öffneten, ſchlugen breit und mit kommis⸗ 
aften Bücktingen die e,Doppe partale zurück, um den Auslön⸗ 

dern den Weg zu ebnen. Wied und Eßman nahmen den 
Weg ihres Ruhmes über das reklamebereite Deutſchband: die 
andern verſchwanden ſchnell wie ihre Ware ſich nicht als 
dauerhaft erprobte. Die Dänen ſind im übrigen ganz merk⸗ 
lich Schüler der Franzoſen. Und ſo bringen ſie im Grunde 

„nichts uls Ehepikanterien, nur, daß die Hände, die ſolche 
Stücke ſchrieben, nicht franzöſiſch glatt gepflegt, ſondern hart 
und ſchwielig ſind, und daß ihre Gewänder nicht nach, Roger 
und Gallet“ duften, ſondern nach Seeftſchen und Shhiffspech. 
Doch bei den Franzoſen haben ſie gut und mit Erfolg ge⸗ 
lernt. Das beweiſt auch Erik Hoſtrup mit ſeiner „Haus⸗ 
dame“, die keineswegs mehr ſo ganz „neu“ iſt. Hoſtrup 
gibt die Geſchichte einer geſchiedenen Frau, die nach Jahren 
der Wanderſchaft noch ziemlich unverwittert vor den Ex⸗ 
gatten tritt, der in der Zeitung eine Hausdame ſucht. Sie 
trägt einen Schleier — alſo erkennt ſie der frühere Gemahl 
nicht ſogleich. (Verzeiht, es iſt ein Luſtſpiell) Dann macht 
ſich dieſe tüchtige Polly Neumeyſter in ihrem alten, kaltge⸗ 
bue Deaſe, Neſt wieder breit, geht dem einſtigen Gatten um 
die Naſe, läßt ihm ſeine alte Hausjoppe flicken und ihn die 
abgefranſten Oberhemden auftragen und wird ſchließlich mit 
Hilfe eines ebenſo trottelhaften Mannes, wie es ihr einſtiger, 
Gatte war und iſt. wieder ſtatt der Hausdame die Dame des 
Hauſes. Sicher wird ſie ihm ſpäter auch die Pantoffeln füt⸗ 
tern, die Wärmeflaſche bereiten und ein braves Weibchen 
werden. Hm, tata. Brapheit, Brapheit über alles! Ja es 
geht halt nichts über die geriſſenen Weibſen und die — mög⸗ 
lichſt bämlichen, bitte! — Männer, wenn ſie anfangen, ſich 
zum alten Eiſen zu zählen. 

All dies iſt Aan, amüſant gernacht, in einem recht flüſfigen 
Dialog gebr im zweiten Akt ſogar mit einem Schuß 
Dramattit Du 0 und — — behaglich; ſo behagzitch! Man 
lacht manchmal, aber über Dageweſenes. Und ſchon vie⸗ 
beſſer Dageweſenes. In Strindbergs. rleuchten“ 
ſchmeiß der Gatte ſeine wiederkehrende Ehehälfte dinders, bei 
Hoſtrup bittet er ſie, ſchlotkerhoſig, ihm noch einmal das Vett 
u wärmen. Dort mit Glut und bitterem Ernſt dichteriſch 
leibendes, hier geſchickt von einem Macher auf die Lach⸗ 

muskeln eingeſtelltes dramatiſches Feuilleton. Aber das 
deutſche Luſtſpiel ift ſpärlich, ſo nimmt man die Auslands⸗ 
ware. (Kondenſierte Milch und Hoſtauoſche aus Dänemark 
ſind mir vorderhand lieber als Hoſtrupſche Luſtſpiele) 

Ueber Heinz Brede als Spielordner läßt ſich 
Guies ſagen. Stücke dieſer intim⸗harmloſen Gemüttꝛqkei 
verſteht er hübſch herzurichten: als Schauſpieler gab er einen 
Monokel⸗Rechtsanwalt mit gutſitzendem Cutawo) und be⸗ 
ginnenden Stockſchnupfen. Elſa Landory aätte in der 
Titelrolle, aus der der Verfaſſer nichts Rechtes zu machen 
vermochte, zeigen können, was ſie daraus zu machen im⸗ 
ſtand iſt. Das tat ſie aber nicht, ſondern blieb auf der Linie 
nicht gerade verletzender Mittekmäßigt⸗ctt. Doch Walter 
Jung als verknöcherter Sonderling mit gebrochenem Ton⸗ 
fall erinnerte mich mehr als einmal an Baſſermanns virtuofe 
Typenkunſt und auch über Fritz Blnmhoff (Jan Liebe⸗ 
traut) werden wir vermutlich noch oft von Herzen lachen 
können. W. O. 

Aus den Oſtprovinzen. 
Ohra. Am Sonntag 834 Uhr morgens trifft ſch die Arbeiter⸗ 

Jugend an der evangeliſchen Kirche zur Befichtigung der Techni⸗ 

ſchen Hochſchule in Langfuhr. 

Gr.⸗Golmkan. Einem 
Dienstag nachmitiag vier 
Sammler zun Shee 
äußerſt bedrohr. W. 
konnte, iſt die geſamte diczishri⸗ 
tümer iſt nur mähßig verſichert. 

Kahlbderg. Am 22. Sepiember d. J8. waren auf dem Friſchen 
Haff durch Umkippen eines Segelkutters der Architert Krämer ars 
Elbing. der Oberleutnant Sellmer aus Thorn und der Unteroflizier 
Kolmar aus Allenſtein ertrunken. ihrend Krämers Leiche ge⸗ 
funden wurde. Le ie beiden andern Leichen nicht dergen. 
Jetzt endlich ißt die Leiche Kolmars zwiſchen Frauenburg und Tol⸗ 
lemit an den Strand arigeſchwemmt worden. 

    

     

        

größeren Schadererer fielen am 
Wirgichafsgebande ves Beſi dere 

   
        

Es wird Braudſtiifteng vermutet. 

   
   

  

Graudenz. Ein ſchwerer Unglü⸗ U. der zrrei Menſchenleden 
hätte töten können. ereignete üch am g nachmittag auf dem 
hꝛeſigen Gahnhoſ. Der Lehrer Glatz aus Piement bei Rehden und 
deßen Ehefrau verſuchten, den bereils in Vahrt, bofindrchen 3 
4.46 Uhr nach Goßlerehaufen zu beſ 
der Bahuveamten ſprane Clatz auf da⸗ 
jeine Frau in das Abieil hineinz 
Fall. Der Ehefrau wurdeen beide 
Cdemann mit riner blutenden Kopfve 

  

    
   
   

     Sirma Deich von Sterikdrechen ů ‚ ů 
Fran beide Beine amputiert werden mußten. 

ken Wexſsenen wurden ſefert &s & ken Werſenen wurden ſofart A8    

 



      

Menſchheitsdehretung. 
Il hade Ihnen Mein geben und Wirken Klohgelegt. V 

was ich war. In vöelen Pantten Baße ich mich weiler aelt 
iia welentlichen kiedbe ich auf demſerben Standpumtt wir vor zwei⸗ 

mözwanzig Jahren. Mrinen peribnlichen Vorteil Pabe ich nie ähl, wo cs die Wahl galt zwiſchen meinen Inkereſſen rnd 
bien, babe ich aie gesbgert, meine Anterelſen zu opfern. Ich 

um nicht ein Verichwörer don Profeffion. nicht ein fohrender 
Londätnecht der Kyntipiration. Nemen Sie mich mweinethelben 

  
  

— —. —. 

  

       
  

einen Soldaten der Kenolution — dagegen habe ich nichts. Ein. 
äwiefeches Wrrol hat wir don Iußend an vorgeſchwebt:; das frrit 
und einige Deutſchland und die Emanzipation des arbeitenden 
Volles, Nus heißt die Xpichaffung der Elaſtenherrſchaft. was gleich⸗ 
kederlend iſt mit der Befreinng der Menſchheit. Fär Dieſes 
Dorpelziel babe ich rauck beſten Kräiten gelümpft, und für dieſen 
Doppeiziel will und werde ich fämpfen, ſolangt noch ein Hauch in 

x Des will! dir Pflicht! 
echt vor hen Verpziger Seſchworenen am 11. März 1872. 

Verkeuf militsriſcher Kanlichkeiten. Heute vormitiag komen 

   

  
umdrere große Schuppen der Milin zur öͤffentlichen 
Verſteigerung. ſy in Brdfen (Zort) der Artillerieſchuppen 4 mit 

  

Heldjchmiede. die dertigen Wellblechdarecken 1, 2 und g. ferner der 
Geichdtzrahrichuppen 4 und Axtillerieſchupren 8 der Halenbatterie 
auf der Weſterplatte und ſchlienlich das Friedenspulvermagazin 
in Neufabrwaßfer em Fiichmeiſterweg und zvei Fortiſikattuns⸗ 
Solzichuppen ber Hufenbatterte. Die arch gul erhaltenen Sebände 
tkonmen zum Kbbruck 

Abgabe von Lebrusmiftein. In der heutigen Nummer 
unſerer Seitung werden wiederum die Sebensmittel betamit⸗ 
gemacht. die am Sonabend und im Laufr der nächſten Woche 
zur Ausgabe gelangen. Das Nähere ergibt die DSekannt⸗ 
machung. 

Uufall. Bein- Einfahrta eines bcren. mit Brettern beladenen 
Wagens in den Helzlagerſchuppven der Firma Scheffler in der 
Werfzgahte traf gefetrn rinen mit dem Einftenern be⸗ 

iaten 2 19 die Nauchgegend daß der Ge⸗ 
tiypfiere mit cni. Derren inneren Verießungen zujammen⸗ 
droch Mir dem Sanitätswegen wurde der Lrante dem Lazareit 
Zugeführt. er iß verbeirute: vad deden langt Jahte im Betrieb der 
Firma- 
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Veranſtaltungen. 
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TKarten ind bei W. F. Burau. Vangtgeſte 89, erhältlich⸗ 

»Srtey Kieſekhanſen, die weirbekannte und berüihure „ 
Dir vnter anberm Eürzliuh in Kypeshagen vor außveckanſtem Daufe 
tanzte. errung bei Publikum und Preßfe tinen gersehu fenfationel⸗ 
len Grfolg. Die Ropenhagener bt: Wien iſt. war Luen 
Kieſelhanſen tunzt — Wiens t und Lebenäſrrude und 
Raffimemtnt: Iu Ghopirs Walher eine jaße und ſchmtegſanm 
Oftenbarmng, unbewußt ihrer eigenen Macht und Elut — und in 
Sriegs ⸗Sterbende Roſe“ gibt ſte ein Weriſterſtück, mit den dis⸗ 
kerteſten Witteln ausgeführt: die voll erblühte Roſe, über deren 
Slättern mon bereits graue Scharien ſich breiten ſteht. Sie ſchwedt 
und feuwankt auf ihrem feinm ramten Stengel. entfaltet ſich ein 
letttes Mol der Sonnt entgegen und flirbt. — Dei dem lethten Gaſt⸗ 
ſpiel im Gerliner QWpernhaus war der Exjolg laut Berliner Preſſe 
kenfationell. uud Lucd KieſelHauſen iſt unſtreitig wohl die beſte der 
Gegenwart. Ueberall in allen Städten des In- unßb Auslandes 
kanszte ſie vor ausrerflauften Häuſern. — furten mm Vorvertouf 
bei Spirs, Langdaſfe 2. 

Die Airtterſpiete“ im Danziger Hol wurden geſtern adend 
eruͤffnet und hrachten dem neuen Hnternehmen einen vollen Erfolg. 
Wir kommen morgen ausführlich auf bie Darbietungen Zurück. 

Filmſchau. 
Der Programmimechfel 

U.-T.-Lichlüpiele. am Haupibahnhof: Die Auſtern⸗ 
i ſin“, groteskes Ausſtattun 1 Eruft Suliüd nil Ofßt Sewelder Harrb 8 Dittor 

Janfox. 

Teater Langenmarkt 2: „Das Herz des 
Caſanova mit Brund Kaftner. Der ledige Hof., 
von Ludwig Anzengruber. 

Odeon- und Eden-Thealetr. Holzmarkt und Dominits⸗ 
wall: -Raufch“. Tragödie nach Sirindberg, mit Aſta Niel⸗ 
ſen, Alfred Abel. Karl Meinbard. „Die Lüge der Pia 
Maßhren“., mit Nagda Madelein und Karl Beckerſachs. 

Paßfage-Thenter, Kohlenmarkt 14: „Die KLieblings⸗ 
fraudes Naharadſchas“, indiſcher Liebesroman mit 
Gammer Toltces und Lilln Jacobsjohn. 

Danziger Jeutral-Lichtipielheus. Langgaſſe: Da⸗ 
Hexenlied. kulturhiſtoriſches Filmwert in 5 Teilen mit 
Daride Treumam. ã Detektiv⸗ 

  

„Der eijer ne Käkig“, 
Fümſchlager in 5Akten. Außerdem: Prächiige Naturauf⸗ 
nahmen. 

Metrevol-Lichtfpiete. Dominikswall: Die Hochzeits⸗ 
nacht“. Ein Abenteuer in 3 Axten mit Liſſt Krüger. Die 
daſter ben. wennjie lie ben. Droma in 4 Atten mit 
Wanda Treumann in der Hauptrolle Wotans Toch⸗ 
ter“. Filmſchraußk m 2 Akten. 

Seden- hestker. Schüffeldamm 53—55. Die Proſti⸗ 
tution“, jazialhnaieniſches Fihmwerf, mit Anita Berper. 
Gufiy Holl u. a. KiGardſchwärmt für das Tür⸗ 
kiſche“, großes Luſtfpiel. 
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hotographisches Atelier 

356 Vorstädtischer Graben 56 

Porträts :: Vergrößerungen :: Familien-Gruppen 

  

Frauen 
neint Apoatheker Wernicke's 

dei S88 en und Ut äpigkeiten de Sessasen, Maarin esefaetet 
Erfeig etiert anerhalb 2 Tagen! 
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  Ailfene. Der .R. K. 340— wirb jolgenbes gehreven: 

   

    

     

je Arbeiterrat Datte non einer Schiebung in Alt⸗ 
bWS Sanste Sedatten⸗ Bereits fett weßwe 1. chten 

5 ne bei der Arbeit, um⸗ 2— 

  

ů r. beob 

       die Schieberware ſo ziemlich verladen war, erſchi⸗ u 

anzen Waggon mit Lebensmitteln. Dorcuf 
wurde der Wogvon an einen einlauſenden gehüängt⸗ und 
nach Marienburg gebracht. Hier wurde der Gohrdi⸗ ter 

üucht, meiente, Waggon plombieren zu laff, 
und auf ein totes Geleiſe zu ſchieden. Dieſen Wüniche ſo 
nachgekommen werden. Als jedoch beute 
Arbeiterrats eine Reviſton des Waggons 
den ſolltée, war derſelbe bereits fort. Much in 
1 Uhr hat der Fahrdienſtleiter dem Rangierfüßrer, troßzdet 

e Zug na N a gen. So valſo bas 
bertum geförbert. ä —— 

Königsberg. Oberbürgermeilter Dr. Lohmeyer führle die 
neugemühjllen weiblichen Aue Wl. Jen Lie r in r Amt 
als unbeſoldete Stadträte ein. Es ſind dies: Frau Melzer, 

weuſee! des Lis die Ae Feuuße deß derte Ler⸗ ns: „ n wo t, ſer Ein⸗ 
Rontgs⸗ eine g Wste Bedeutung zukemmt, iſt doch 

önigsberg die erſte Stadt, die ſeit heute weibliche Stadträte 
zählt. Bereits im Mai d. Js. 

    

  

    

      'orße⸗ 

  

Sie die Stabtverordne⸗ 
ien⸗Verſammlung zu Mitgliedern unſeres Magſſtrats ge⸗ 
wählt. Sie haben aber damals nicht die Beſtätigußig der Auf. 
ſichtsbehörde gefunden. Nachdem durch ein beſt es Ge⸗ 
ſetz die Neuwahl der Magiſtratsmitglieder angeordnet wor⸗ 
den war, ſind Sie erneut gewählt worden. Sie haben jetzt 
die Beſtätigung der Aufſichtsbehörde gefunden und überneh⸗ 
men mit dem beutigen Tage ihr neues Amt. Damit iſt die 
Kette der Entwickelurg der modernen Frauenbewegung ge⸗ 
ſchloſſen.“ ů 

Aus aller Welt. 
Was Trunkfüchtige Loſten. 

Dis: Pariſer „La Preſſe Soziale“ ſchreibt: Aus einem im Stadt⸗ 
rat von Le Hapre vorgelegten Bericht geht hervor, daß von 1912 
bis 1917 dig Zahl der Trinker 52 auf 259 geiſtekranke Männer, die 
der Trinlerinnen 71 auf 30? geiſteskranke Frauen. alſo ſtark ein 
Fünftel bei den Männern und faſt ein Viertel bei den Frauen be⸗ 
trug. Somit allgemeiner Durchſchnitt rund 22 v. H. Die Geiſt-s⸗ 
kranlen loſteten 1918 insgeſamt 125 526 Franks. Die Belaſtung des 
Gemeindeaufwands für die Eeiſteskranken durch den Trunk belänft 
ſich demnach im Jahr auf mindeſtens 27 400 Franks. Wicviel 
Elend häite die Stadt mit dieſer Summe linder können!“ 

ů Der Prozeß wegen der Mannheimer Putſche. 

Im Prozeß wegen der Veteiligung an den Mannheimer Nut⸗ 
ſchen, die jetzt das Mannheimer Schwurgericht deſchüftigen. er · 
klärte der Staatsanwalt Geifler, daß im ganzen 300 bis 400, Per⸗· 
janen unter Anklage geſtell würden. 
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uch zruhrale Berhanblamgen würde der jkd⸗ 

  

iſt, die jetzt töglich , 
„ mnd denunzieren. Nicht bunks find die Arbeiterdie 

ſondern meiſtens find's die Unternehmer,, die 
im-Gauſe-Standcunkt noch immer nicht aufgeben 

Streihe: herausfordberrn. 5 ů 
enn Danzie in den nachſten Tageneinen 4 an · 

   

terſtreit durchmachen muß, ſs find daran 
nternehmer ſchuld. 2 2 

betterbe beſtehende Keichstarif vereinbart. Die Parteien hatten 
—— des Vertrages durch eine protolonariſch⸗ Erklärung fol⸗ 

u vereinbartii:. ů ů 
„Bei weſentlichen Aenderungen der Preiſe für den Lebens. 

  

    

   
Muue Verhaändlungen über die-Lohnfrage 
Untrag muß ſeitens der andern Parteien 
eveben werden, jeduch dürfen Verhandlungen 
. Juli 1919, beanträgt werdeenn: 
Mit dieſer Mereinbarung ho 
0 rundlage für Lohnherahſeßungen innerhalb der Vertragszeit zu 

beantragen, Dielem 
innen 14 Tagen ftatt⸗ 

icht ⸗vor dem     

  

  

ſen. Sie rechneten im Frühjahr bei Abſchluß des Vertrages 
ein baldiges ſtarkes Fallen der Preiſe. Umgekehrt rechneten 

  

— Die Arbeitervertreter mit einem weiteren Steigen, der Preiſe, und 
950 llten dut In Maliehull mee Met die Möglichleit —5 010 

iung der inttrhelb der Vectragszeit ſchaſſen. wit mwaren ſich die Varteten, daß det Reichsarheitsminiſtesium feſt⸗ 
kiällen ſollterob gine Weſentliche Teuertng einhetreten fein 

Auf Grund dieſer Bereinharung wurde am 12. und 18. Auguſt 
im Reichsarbeitsminiſterſum in Berlin verhandelt. Die Verhand⸗ 
lungen leitete im Auftrage des Reichsarbeitsminiſters Regierungs⸗ 
raät Haußmann. Die Verhandlungen endeten mit folgendem 

  

     

    

Eintgungsvorſchlag: 
„Vas Keichsarbeiteminiſterium ſchlagt vor, ſich auf jolgender 

ndlage zu einigen;; — 
1. Die Parteten ſind ſich darüber einig, daß im Baugewerbe 

über Gewährung einer Teuerungszulage verhandelt werden ſoll. 
2. Das Reichsarbeitsminiſterium erachtet unter Gegenüber⸗ 

itellmid der Verkältniſſe vom 1. April und der. Gegekwart eine 
Djolche Leuerungsänlage im allgemeinen von 5 Prozent bis ftei⸗ 
gend je noch den Teuerungsverhältniſſen in den einzelnen Orten 

Inu 10 Pryz unt für angezeigt. wobei nicht ausgeſchloſen werden 
loll, baßt in einzelnen Orten die Teuerungszulage unter 5 Prozent 

leiben Und in einzelnen Orten 10 Prozent überſchreiten kann. 
Es muß dies der örtlichen oder bezirklichen Prüfung im Einzel⸗ 

ſalle vorbehalten bleitben. ——* ů 
„8. Die Parteien vereinbaren, daß die örtlichen vder bezirb⸗ 

Uichen Verhandlungen ſofort aufgenommen werden ſollen. So⸗ 
weit dabei eine Einigung nicht erzielt wird, iſt Antrag auf Ens⸗ 
ſcheidung bis 1. September d. 38. an das Haupttartifamt zu 
richten, dem amtliches bezw. gemeinſam feſtgeſtelltes ſtertiſtiſches 
VPaterial Uber, die feit 1. April d. JS. eingetrekene Iunahme der 
Teuerung beizufügen iſt. — 

„ambfesmuänuhmen vor der Entſcheidung des Havpttariſ⸗ Lurbes ſind vicht zulaſſisg. ů 
Die hieſigen Banarßeikerorganiſationen hakten flort nach dem 
Bekanntwerden des Einigemgsvorſchlages briliche Berhandlungen 
beim Arbeitgeberverband beantragt. Dieſer antwortete, daß er 
nicht in der Lage ſei, ſofort Verhandlungen einzubernken: er werdr 
lpäter den Berhandlungstag bekannt geben. Die örtlichen Verha⸗d⸗ 
Lungen ſanden am 8. September ſtatk. Darch dieſe Verſchlenpungs⸗ 
vti? gleubten die Unternehmer ſich um die Teuerungszulage zu 
drücken. Sie hatten aber die Rechnung ohne den Deuiſchen Bau⸗ 
arbeiterverband gemacht, denr dieſer hatte inzwiſchen, um nicht 
bie Friſt — den 1. September — beim Haupttarifamt verſtreichen 
zu laſſen, beim Haupttarifamt eine Entſcheidung aber die Höhe der 
Teperungszulage beantragt. Wäre eine Vereinbarung am Orte 
erzielt, dann wäre der Antrag zurückgezogen worden. 

   

    

     
       

   

rhalt iſt jede Partei berechtigt, beim Reichsarbeitsminiſtérium 

hofften die Unternehmer für, ſich die 

    

Die Verhandlungen vor dem Hanpttar ü 
80. September und am 1. Oktober Walt, Ledilß erbe veveit 
art, baß für dic Gebiete Weſtpreußens, in denen, üder die Teu⸗ 
rngszulache noch keine Vexeinboriing getroffen iſt, ei 
2 on IS. Ufß. die Stunde vonn 18. September aöb zu zahket 

Die Arbeiter erklärten ſich um des lieben Friedens willen mit die ; 
ler Bereinbarung einverſtanden, weil ſie die Berträge, dle auf Treu 
und Glaußen elgeſchloßen ſind, für ſich fär verzinßiich beſinden. Das Gleich nutzie man dem älrbeitgeberberband amtehmen, weil 

Lauuch der Bertreter ber Arbeitgeber von Hanzig ſish mit bieſer Ber⸗ 
uimbarüng für ſeinen Verband eiiwerſtanden erklärte. Aber der 
Arbeilgeberverband ſcheute die Nude im Baugewerbe und ſand ie 

dem Deutſchen⸗Bauarbetterverband nachfolgendes Schreiben. 
In der heutigen Sitzung des Lande werbanbes der Arbeitgeber 

* in Haugemwerbe iſt beſchlofen wörden, die Teurrungszulage von 
15 Pfö. die Stunde mit Wirkung von der auf heute folgenden 
Lohnteriode ab zu gahlen. ** ů 
Die Ortsverbände der Provinz und die Mitglieder von Dan⸗ 
zig⸗-Stadt ſind beute benachrichtigt worden. 

ů‚ Der Vorſtand: Riechert. 
Der Vorſttzende ertlärte bei den darauf vom Dentſchen Ban⸗ 

urbeiterverband zuwege gebrachten mündlichen Berhandlungen, daß 
die Teuerungszulage vom 18. Sepiember dann nächgezahlt wird, 
wwenn der Arbeitgeberverband das amtliche Protokoll vom Haupt⸗ 
tarifamt hät. — 

Was ſoll dieſes Manbver bedenten? Die Unternehmer wit 
ebenſy gut wie die Arbeiter, daß das Protokoll noch lange auf ſich 
warten laſſen kann. Aber warunm nun das amtliche Protokoll? Es 
waren doch zwei Vertreter der Arbeitgeber von Danzig bei den 
Berhandlungen zugegen. und zwar für das Hochbaugewerbe Herr 
Dr. Leske und vom Tiefbaugewerbe Herr Janſſon. Schenken 
die Unternehmer ihren eigenen Vertretern kein Vertrauen wid 
keinen Glauben, ſo ſollte man doch Herrn Laufer-Kbnigsberg. 
Vorſitzenden des Oſtpreußiſchen Landesverbandes der Arbeitgeber 
im Baugewerbe, der die Vertretung der beiden Herren 
vor dem Haupttarifamt übernommen hatte, befrager Der Eönmte 
ja beſtätigen, daß die Teuerungszulage vom 18. September gezahlt 
werden ſoll. 

Aber die Unternehmer kommi es darauf gar nicht an. Sie 
wollen die Arbeiterſchaft reizen und die Erbitterung zur Siedehitze 
treiben. Die Unternehmer ſtützen ihre ganze Kraft auf die Ab⸗ 
trennung von Deutſchland und glauben dadurch die Arbeiterſchaft 
mürbe zu bekommen. Wir wiſſen. wohin der Weg geht. Sie finden 
uns bexeit. Die Unternehmer wollen den Widerſtand der Arbeiter 
herausfordern, weil ſie die Zeit für gekommen halten, mit einem 
großen Schlage die Errungenſchaften der Arbeiterſchaft wieder zer⸗ 
trümmern zu können. 

Der frivole Verſuch der Unternehmer, die Arbeiterſchaft wieder 
um die erkämpften Rechte zu bringen, iſt nur der Zerſplitterung 
der Arbeiterſchuft felöſt zu verdanken. Die unliebſamen Vorgänge 
in den Reihen der organiſierten Arbeiterſchaft während der ver⸗ 
flofſenen Monate haben den Unternehmern dis Ueberzeugung ver⸗ 
ſchafft, daß ihre Zeit wieder gekommen ſei. Man iſt wieder foweit 
oder meint wenigſtens, wieder ſoweit zu ſein, daß anſtelle beider⸗ 
ſeitigen Uebereinkommens wieder die rückſichtsloſe Herrenfauſt 
eines vorrevolutionären Unternehmertams regieren kann. 

Aber ſoweit ſind wir nicht. Bei der Arbeiterſchaßt beſteht der 
einheitliche Wille, den Angriff der Unternehmer auf ihre Mit⸗ 
beſtimmungsrechte mit allen Mitteln abzuwehren. Die Arbeiter⸗ 
ſchaft will den Kampf nicht, aber ſie weicht ihm auch nicht aus. 
Sie verlangt, daß die Unternehmer das Verſprechen ihres Vertre⸗ 
ters vor dem Haupttarifamt einlöſen. Tun ſie dies nicht, dann iſt 
der Kampf unvermeidlich. Er iſt hervorgerufen durch die Schuld 
der Unternehmer. Dann wird wieder einmal bewieſen, daß nicht 
die Arbeitsunluſt der Arbeiter die Streike ſchafft, ſondern das reak⸗ 
tionäre Vorgehen der Unternehmer. A. Brill. 

  

x Lokales. 
Wann? 

Die „Danziger Zeitung“ weiß in irer heukigen MRorger⸗ 
ansgabe nach ⸗ficherer OQnelle“ zu melden, daß Danzig erit mit der 

e durch den Völlerbund ans dem deutſchen Keichs⸗ 
derbauide ausſcheidet und nicht ſchon, wie teilweife angenommen 
warde, mit dem Inkrafttreten des Friedensvertrages. Beſondere 
Anurdnungen für die Uebergangszeit, die die Verwaltung, das 
Gerichtzsweſen uſw. angehen, find deshalb nicht noiweridig. 

Out Ding will Weile haben. Das ſoll nicht beißen, daß die 
-vaterlandsloſen Geſellen“ ſich nun danach drängen, vom Reiche 
loägeldſt zu werden. Aber das Herumſchweden in der Luft — in 
einem anderen Zuſtande lebten wir ja nicht mehr — war unhaltbar. 
Die Unbcherheit wirkte denchar ungtünſtig, vor allem auf den Han⸗ 
del. Auch die Gefamtbevölkerung, in erſter Linie die Arbelter⸗ 

t, wird die Regelung der Angelegenheit begrüßzen. Die Sicher· 
ſteuung der ſozialen Errungenſchaften, die im deutſchen Neichs⸗ 
verbande Schritt fäür Schritt erkämpft worden find. iſt damit 
wenigſtens vorerſt gewährleiſtet. 

Die Hafenarbeiter zur Oſtſee⸗Bliockude. 
Em Montag., den 18. Oktober, fand in Neufahrwaſſer in der 

Deullchen Flotte“ eine Verſammlung der Sektion Bafenarbeiter 
ſtatl., die jich writ der von der Entente angeordneten Blockade der 
Oſtſee und der bamit füx die Hafenarbeiter verbundenen Axbeits- 
Epfiakeit beſchäftiste Kollege Werner gab zunarzſt eiren kurzen 
Ueberblick über die politiſche Lage und die Urfachen. welche im 
Baltikum zu den haltloſen Zuſtänden geführt haben. Er gab der 
bertchtigten Empörung der Gafenarb ter nahin Ausdruck, daß dem 

neben durch dieſen neuen Naubzug der Entente wiederum 
ein ſchwerer Schlag verſetzt würde. Da durch dieſes Vorgehen die 
Schiffuhrt in der Oſtſee vollkommen lahmgelegt wurde und jomit 
den Hafenarbeitern elne Arbeitslofigs-* Droßt. ‚o iſt es 
notwendig, Laß vie Safenarbeiter hre Stimme erhesen und an die 
Reichsregitrung und den MWagtſtrat des dringende Ertuchen ri⸗ 
Unterſtätzung in ihrer Notlage ſtellen, um ſie vor dem wirtſchaft⸗ 
Iichen Kuin zu bewahren. 

In der ſehr 1 Diskulfion änßerten ſich die Rollegen 
im Sinne der gemachten Ausführungen und beſchloffen. an die 

zutreten. durch Bereitſtellung von Mitteln die Exiſtenz der not⸗ 
Ieidenden Hartnarbeiter ficherguſtellen.   

Sodann wurde zu der vom Verbandsvorſtand nach Berlin ein⸗ 
berufenen Hafenarbeiterkonferenz Stellung genommen und die auf⸗ 
geſtellte Tagesordnung eingehend beſprochen. Es wurde allſeitig 
begrüßt, daß der Hauptworſtand endlich den Hafenarbektern die 
Möglichteit ſchakft, gemeinſam zuſammenzukommen. um ſich über 
ein einheitliches Borgehen zur Wahrung ihrer Bervfsintereſſen zu 
verſtändigen. 

Des weiteren wurde die Schakfung von Unterkunftsräumen für 
die Hafenarbeiter dringend gefordert und die Verbandsleitung de⸗ 
auftragt. in dieſem Sinne bei den zuſtändigen Stellen zu wirken. 

fand einſtimmige Annahme. Zu der Konferenz wurden als Dele⸗ 
gierte die Kollegen Werner. Selinſki, Riſchkowſfki, als 
Vertreter Serotzki beſtimmt. 

Auch die ſchlechte Lebensmittelwerſorgung Danzigs nahm cinen 
breiten Kamm in der Diskuſſion ein. Es wurde hervorgehoben, 
daß die Hafenarbeiter bei ihrer ſchwerrn Arbeit eine beſfere Er⸗ 
nährung verlangen maßten. Auch nach dieſer Richtung hin wurden 
der Verbandslertung die nötigen Aufträge erteilt. 

* 

Danziger Frühjahrsmeſſe 1920. 
VBop: 18. bis 25. Fesruar. 

Der Gedane in Danzig ftändige offizielle Mriſen zu errichten. 
erhält jetzt greifbare Forr Am 15. Cltuber hat im Nathauſe 
unter dem Vorſite des Oberbürgermeiſters Sahm eine Sizung 
ſtottgefunden, in der die nach Frankfurt entſandte Komrriſſiun 
vicht erhattete Abet des. was ſia geisgenilich dieiss Sefaches geisven 
hat. Stadtrat Dr. Evert war der Sprecher dee Kommiift 
der an ſeine Ausführungen Betrachtungen über die Jehren. die die 
Danziger aus dem Seſehenen zu ziehen haben, knaß Ss EEmie 
feſtgeſtellt werden, daß Seſuch der Kommiſſion in Zrancjurt 
für die kommende Danziger Meſſe ſehr wertvoll geweſen iſt, zumal 
in Frankfurt eine Reihe von Organiſationsfehlern zutage iraten, 
die man in Danzig nunmehr von vornherein arsſchalten kann. 
Es wurden ſodann bindende Beſchlüſſe für die Ausführung des 
Meſſegedanfens gefaßt Als Titel wurde „Danziger Frähjchrsmeſſe 
1920, feſtgelegt Zud beſchloſſen, die Meſſe in den Tagen vom 18. bis 
. Februar ſtattfinden zu laſſen. Die Raumfrage iſt in TDunzig 
glücklich gelöſt. Die Meſſe wird in den Gebäuden des ebemaligen 
Korpsbelleidungsamteg des 17. Armeekorps antergebracht. Das 
Gelände dieſes Amtes weiſt 5 bis 6 große mafſive Gäuſer auf, die 
ſehzt chon nällig Lerr ſind, nßerdem edenſoviste Derockrn. die ßich 
an Ausſtellungszwecken fehr gut eignen. Wenn Denzig auch nicht 
mit einer prunkhoften Keſiball⸗ dienen kann la=o Fallen me—r. 

    

  

   
  

    

  

  

man mit einer 

‚ telephoniſch durch die Anſchliſſe des Rathauſos zür erreichen. Alle 
Juſchriften in Meſfe-Augelsgenheiten ind zu richten aun dos 

Kohlenmarkt herzuſtellen. 

Ein diesbezüglicher Antrag, der ſich auch an die Konferenz richtet, 

  

ehn 
Vahnhofsc, der 

ashänfſer üſtw. ſind Vorteile, die die Ausſteller angenehm 
en werden, Da die Meſſe international werden foll, rechnet 

Roßen Bertretung des Auslandes. Das Meſſeamt 
iſt bereits gebildet und wird am Montag ſeine Täkigkeit aufnehmen. 
Es befindet ſich in den Parterre⸗Räumen des Hauſes Langgaſſe 47. 

Zei= Aß⸗ 
vorhandene Gleisanſchluß. bis an die   

  

                

Meiſe⸗Amt der Stadt, Danzig⸗ — 
WDie Dienſtpflicht der alten Unteroffiziere im Reichsheer. Ber⸗ 
treter der hieſigen Ortsgruppe des Reichswirtſchaftsverbandes der⸗ 
zeitiger und ehemaliger Berufsſoldaten hatten ſeinerzeit mit dem 
Rrichswehrminiſter Noske Rückſprache genommen, ob ſich die 
Unterefftziere, die ſchon eine zehnjährige Dienſtzeit hinter ſich 
haben, bei der Bildung des Friedeneheeres am 1. April 1920 noch⸗- 
mals auf 12 Jahre verpflichten müßten⸗ In den leßten Tagen iſt 
von Berlin, wie Beamtenſtellvertreler Aeltermann geſtern in einer 
Verſammlung der Orisgruppe des Reichswirtſchaftsverbandes der⸗ 
zeitiger und ehemaliger Berufsſoldaten mitteilte, der Beſcheid ge⸗ 
kommen, daß dieſe Frage noch nicht entſchieden ſei. Die Angelegen⸗ 
heit iſt inſofern von Wichtigkeit, als nach dem Friedensvertrage 
die Dienſtpflicht für Soldaten und Unteroffiziere im kommenden 
Friedensheer 12 Jahre betragen ſoll. 

Weiteres vom Schwurgericht, Für die nächſte Schwurgerichts ⸗ 
zeit find noch folgende weitere Strafſachen zur Verhandlung ange⸗ 
ſetzt worden: Am 29. Oktober gegen den Landwirt Johann Mu⸗ 
rawſki aus Zellgoſch wegen verſuchten Mordes und Körper⸗ 
verletzung. Am 30. Oktober gegen den techniſchen Hilfsarbelter 
Adolf Felix aus Charlottenburg wegen Urkundenfälſchung. Am 
30. Oltober gegen den Arbeiter Guſtav Rexin aus Prauſt wegen 
Totſchlags uſw. Im 31. Oktober gegen den Heizer Franz Roſe⸗ 
mann aus Danzig wegen Landfriedensbruchs. Am 3. November 
gegen den Arbeiter Otto Kroll und den Arbeiter Franz Sehnke 
aus Zoppot wegen Totſchlags. Am 4. November gegen den Manrer 
Viltor Miſchke aus Neuſtadt wegen verſuchten Totſchlags. Am 
5. Nobember gegen den Schloſſer Walter Steegen aus Wandlitz 
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung. Am 5. November gegen die 
Arbeiterin Minna Schakeit, ohne feſten Wohnfitz, wegen ver⸗ 
jnchten Raubmordes in Langfuhr. 

Der obere Zeughausſaal. In der letzten Sitzung des Vollzugs⸗ 
ausſchuſſes kam auch die Zeughausfrage zur Beſprechung. Das 
Zeughaus am Kohlenmarkt hat mehrere Etagen, die unbenutzt ſind. 
In einer Etage ſind zwei große Säle, die je 5000 Menſchen auf⸗ 
nehmen könnten. Sie haben eine Größe von 66 und 44 Schritt 
und find durch einen Gewölbebagen getrennt. Enasheizung und 
elektriſches Licht ſind vorhanden. Der Fußboden beſteht aus Flieſen. 
Darüber ſind Böden., die für Turner geeignet wären. In der Aus⸗ 
ſprache wurde darauf hingewieſen. daß das Zeughaus Eigentum 
der Stadt Damzig iſt. Es wurde ihr ohne Eniſchädigung vom 
preußiſchen Staate genommen, und die Stadt hat jetzt unbedingt 
ein Anrecht darauf, dieſes Gehäude unentgeltlich zurückzuerhalten, 
und dieſe Forderung ſolle entſchieden gelkend gemacht werden. Die 
Staßt müßfe Säle zur Verfügung haben. Sie hätte es nicht unter⸗ 
Iaffen ſollen. auch die Sporthalle zu erwerben. Das Zeughavs ſollte 
man zunächſt öffnen, um die Vervindung zwiſchen Jopergaſſe und 

Der Vollzugsausſchus veſchloß, das 
Zeughaus zu beſichtigen. 

Einfache bürgerliche Koſt in den Gaſtwiriſchaften. Im Ernäh⸗ 
rungsamt fand geſtern eine Sitzung unter dey Vorſitz von Stadt. 
rat Dr. Srünſpan ſtatt. der als Beratungeſtoff ein Antrag des 
Bereins der Gaſtwirte ſowie der Saal⸗ und Konzertlokalinhaber 
vorlag. Eine größere Anzahl von Gaſtwirten, ein Vertreter des 
Oberpräſtdiums., der Polizeipräſident, Vertreter der Provinzial⸗ 
behörden, der Stadt Zoppot und der Verbraucherkammer waren 
erſchienen. Von ſeiten der Gaſtwirte wurde darüber geklagt, daß 
Konkurrenten und Publikum viele Gaſtwirte dazu drängen. die 
Ernährungsgeſetze zu überſchreiten. Die Behörden griffen da, 
nicht genügend ein. Man könee auch ohne Baumkuchen und 
ſahne auskommen. Die Schleichhandelspreiſe würden iv⸗ 
getrieben. Beklagt wurde auch die Schlemmerei in dem Sviel! 
in der Melzergaſſe. Der Polizeipräfident veriprach, die Nu 
keit der Behauptung. daß revidierende Beamte keſtechlich ſeien. 
nachzuprüſen. Es wurde darauf hingewieſen, daß 'n der Beſtrafung 
ein Unterſchied beſtehe zwiſchen gewerbsmäß:gem Schlei⸗ del 
und ſonſtigen Vergehen gegen die Ernähringsgeſctze. Man einigte 
ſich auf folgenden Standpunkt: Die Gaſtwirte werden fortan in 
galeicher Weiſe beliefert, wie die Mittelſtandsküchen. Es werden 
einfache. bürgerliche Speiſen gekocht. wie ſie unſerer Zei 
und Armut entſprechen. Die Gäſte haben ihre Marken absuliekern. 
Gewerbsmäßiger Schleichhandel wird von den wirten nicht 
mehr betrieben und ſowohl die Suſtwirte wie die rden worden 
ſtreng darauf achten. daß der Sckleichhandel wirklich ausgeſchaltet 
wird. Etwaigr Durchſucknngen erkolgen nur auf Anordnung der 
dagn Werechtigten. Erwieſene Vergehen ſollen empfindlich beitraft 
werden. Die Gaſtwirte ſind vor unlauterer Konkurrenz zu ſchützen. 

Volizeibericht vom 17. Oktober 1919. Verhafteh 10 Ver⸗ 
ſonen, darunder 1 wegen Verdacht des Diebſtahls. 2 wegen Waffe 
handel, 7 in Polizeihaft. — Gefunden: 1 Frochtbricf v 
1 Schreiben von William Fach an das Vorſteheramt der Lauf⸗ 
mannſchaft; 1 Perlenpompaddur, enthaltend 1 lils Portemonnaie 
mit Seld, Schlüßten. Velſchaft vp.; 1 — 
1 Sicherheitsſchlüffel: abznksten aus dem Fundburv des Poliz 
präfidiums. ů 

Waſſerſtandsnachrichten am 17. Oktober 1819. 
geſtern bente N geſtern heute 

    

   

  

   

    

   

  

   

      

    

          

  

  

orin.... ＋F,02 ＋ U,8- e＋ J. 
Fordoen 052 0,62 Hirchn.. P0, 
Cuim .... . ＋ C.54 Toss2 Einlage 2•24 —2.60 
Grandenz ...E 0.60 0.60 Schiewenhorſt 200 ＋S 
Kurzebrack. 089 - 0,90 Wolfsdorf.. 4·- C,15 ＋ — 
Mentauerfpitze . 0,53 - 0,53 1 Anwachs... 1,0S -,34 

Standesamt. 
Todesfälle: S. des Bauarbeiters Iulius Pähr, totgeb. — S. des 

Schiffsfübrers Bruns Bucks, 12 Std. — Fleilchermeiſter Albert 
Penſchuck, 38 J. 5 M. — T. des Arbeiters Johannes Slawatt, 
5 W. — Kaufmann, ehem. Kanonier Leo Groth. 21 J. 5 M. — 
Arbeiter. Füſilier im Garde⸗RKegt. 4 Bruno Dombrowjti. 21 J. 
6 M. — Wiiwe Ida Schraidt geb. Doniclowſti, es J. 6 MR. — 
S. des Arbeiters Franz Neitzel, ioigeb. — Unehel. 2 Söhne und 
1 Cochter liotgs. 

Veruntwortlich für Redaktion: Ernſt Soops; für Juſerate: Bruno 
Suc Mu N ent. & MSanr „S K„i i,    



Sormtag, den 15. Okteber 113, raihn 
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ü —— ů % Eröffnungsprogramm: 
———— ——— i é Kurzes Gastspiel Tamwentiserin Takka-Takka 
BTT—————— ů Toai Stksemsus Altred Roller 

— . Ekaerg. Barbabufi iselstuus 
EE EEE MWalter Bährmann 
Murcull Beisster Schwestern Graſt 

Aücelf Karnbeck. Heldentenor. (6882 

Koßmrertocchester — Leitor: Violl-Virtnose Hans Stefi. 

— den 19. Oktober, nachmittags 4 Uhr: 

— TANZTEE 
— Lorerdne Wegen des Srurken Beifulls — VerrAge 

Sis Momug venlangert! — Kocrerbemng des bekannten Violin- Virtuosen Stefi. — 

74 es Preire der PHitze: Teresse u. Orchestersessel-Æ 7.S0, Ferlett- Die Hochizeitsnadit 2 Sares SeSel & 850, l. Tsdpiag 2 5.—, 2. Lisplatz .80. 
AS— 

En ADenlener in 3 

Lissi Krüger. 
M Mder Scrur Srigrtt sit Gas LeSSE 

—die da Sterben. 

wenn Sie lieben. 
* A& 

  

    

Verlangen Sie die 
„Volkswacht“ 

in den Gaftſtätten. 

Uhren 
broße Auswahl 
in silbernen und goldenen 
Damen- u. Herren-Uhren. 

Weckeruhren in allen ̃ 
Preislagen. (4897 ů 

33—— 
S. Levy Nachfl., 
—— nur Breitg. 28. 

Städt. Großmarkt 
für Gemüſe und Obſt. Danzig 
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  An der neuen Rottlanu — Hopfengaſfte 

(Wafſfereite Anleg Der Stettmer Dancpfer, 
Labe ber Mülgkanehrüd-, 

Berkauiageit 7 bis 12 und 2 bis 5 Mhr. 

Bis anf weiieres: 
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Wilhelm-Theater 
Besttrer KosAt EHure Heyer. 

BAEuELEE WIHIY Kosraa-. 

          

  

    zu Großhandelspreiſen: 

Aepfel und Birnen    eREFSGErstekler- 
Ann Berbber Reüsbeis Schüei 
GAUE 15U Centi Veint 
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